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Unüberwindlich zur Luft
Bon Versailler Ohnmacht zur klaren Überlegenheit.

N 6 £ .  Nachdem die zweite Hälfte des W eltkrieges 
die außerordentlich große Bedeutung der Luftwaffe für 
die K riegsführung un ter Bew eis gestellt hatte, gab es 
keinen Zweifel mehr darüber, daß au s der bisherigen 
Nebenwaffe eine Hauptwaffe und ein selbständiger 
W ehrm achtsteil werden würde. F ü r  Deutschland bedeu­
teten die dem W eltkrieg folgenden 15 Jah re  ,,V er­
sailler Z e it“ , die uns aller Luftstreitkräfte und ihrer 
technischen Fortenwicklungseinrichtungen beraubte, eine 
höchst gefährliche Periode, da die umliegenden S taa ten  
währenddessen einen schnellen Aufbau ihrer Luftwaffe 
in  die Wege leiteten.

Die deutsche S itu a tio n  w ar besonders kritisch, weil 
w ir a ls  „Herz E u ropas“ inm itten  eines Kreises hoch- 
gerüsteter S ta a te n  lagen. D a sich die F l u g w e i t e n  
der Maschinen nach dem Krieg außerordentlich schnell 
vergrößerten, kamen a ls  mögliche A ngreifer nicht nur 
die direkt an  Deutschland grenzenden N ationen in B e­
tracht, wie z, B , Frankreich, die frühere Tschecho-Slowa- 
kei, P o len  und dergleichen, sondern es mußten auch die 
im  R ad iu s von 500 b is 1000 K ilom eter im Umkreis 
liegenden Mächte, wie die Sow jetun ion  und England 
a ls  A ngriffsträger berücksichtigt werden. Deutschland 
lag also im Kern eines K risenraum es, der infolge hoher 
(ethnischer Leistungen der Angriffsflugzeuge das halbe 
Festland E uropas umschloß, es befand sich im Z entrum  
e in e s  Krastfeldes europäischer Luftmächte, dessen R and 
von der B iskaya über das M ittelm eer und Schwarze 
M eer im Süden sowie über die Sow jetun ion  bis zu den 
baltisckien S ta a te n  im Norden verlief,

Deutschland hat in  den wenigen Jah ren  n a tio n a l­
sozialistischer S taa tsfü h ru n g  und dank der genialen P o ­
litik seines F ü h re rs  Adolf H itler einige der gefährlichen 
A ngriffsbastionen ausländischer Luftwaffen schon da­
durch aufgehoben, daß das ehemalige Österreich und der 
urdeutsche R aum  der ehemaligen Tschecho-Slowakei dem 
Reich angegliedert bzw, seiner Oberhoheit unterstellt 
wurden. I n  der geographischen Lage Deutschlands ist 
also eine Besserung eingetreten, die durch den systema­
tischen A usbau von Heer, Luftwaffe und M arine  weiter 
gefestigt und ausgebaut ist. W ir wissen, daß die deutsche 
Wehrmacht in den wenigen Jah ren  der W iederauf­
rüstung auf einen kriegstechnischen S tan d  gelangt ist, 
der den ausländischen M ilitärm ächten überlegen ist. 
W ir haben unsere A ngriffs- wie Abwehrwaffen in  einer 
Form  fortentwickelt und ihnen eine Präzision fü r den 
Einsatz im  Ernstfall gegeben, die der Redewendung 
„ u n ü b e r w i n d l i c h “ jede Berechtigung zukommen 
läßt.

E s ist das berühmte W ort von deutschem E rfinder­
geist und deutscher T atkraft, die unter G eneralfeldm ar- 
schall E  ö r i n g unsere Luftwaffe in den wenigen J a h ­
ren des A ufbaues nicht nu r den S tan d  der au sländ i­
schen W affen, sondern auch auf G rund von Spezial­
konstruktionen eine ü b e r l e g e n e  S o n d e r s t e l ­
l u n g  erreichen ließ. A us dieser Leistung der „besseren 
Köpfe“ unseres Volkes sind die vielen kriegstechnischen 
Überraschungen entstanden, die Deutschland schon so oft 
auch dann zum überlegenen Gegner werden ließ, wenn 
auf der Feindseite die zahlenmäßige Übermacht stand.

W enn unlängst der Junkersbom ber m it zwei Tonnen 
Nutzlast auf einem 2000-Kilometer-Dauerflug 5 0 1  
b t u n d e n k i l o m e t e r  herausholte und dam it sogar 
noch die Geschwindigkeit der meisten ausländischen Ja g d ­
in  nnê » - , ü6ei6ot’ wenn eine deutsche „He 116“ auf 
10.000-Kilometer-Strecke 216 S tundenkilom eter und ein 
S e n e n a p p a ra t der italienischen Luftw affe auf der 
gleichlangen Strecke sogar 237 S tundenkilom eter er­
reichte, so sind das L e i s t u n g e n  d e r  v e r b ü n d e ­
t e n  L u f t w a f f e  d e r  A c h s e n m ä c h t e ,  d i e  
k e i n  a n d e r e s  L a n d  s c h a f f t .  I n  einem mög- 
I # e n  K n ea  dessen erste militärische O perationen d u #  
die Luftw affe erfolgen durften, sind das bessere A nariffs- 
flugzeug und die bessere Abwehr von vornherein mo­
ralische S ieger, F rüher hat sich beispielsweise England 
wegen ferner vom Festland abgetrennten Lage fü r u n ­
angreifbar geglaubt. Heute weiß es, daß jede Maschine 
der Luftwaffe vom gegenüberliegenden Festland aus 
einen wirksamen A ngriff auf sein Reich ausüben kann

Deutschland und Italien 
in voller Uebereinstimmung

Italiens Außenminister beim Führer
Am F re itag  den 11. ds. m ittags tra f  der italienische 

Außenminister G raf C i a n o in S alzburg  zu einer 
Besprechung m it Reichsaußenminister o. R i b b l n -  
t r o p  ein. Die F a h rt der beiden M inister durch die 
S tad t gestaltete sich zu einem w ahren Triumphzug. 
N achmittags fanden auf Schloß F  u s ch l am Fuschl- 
see die ersten Besprechungen zwischen den beiden Außen­
ministern statt, in denen sie alle derzeit schwebenden 
Fragen  berührten. Sie haben dabei Gelegenheit ge­
nommen, die deutsche und die italienische Außenpolitik 
eingehend zu beraten. E s  konnte dabei festgestellt w er­
den, daß sich die Außenpolitik der beiden Mächte i n v o l -  
l e r ü b e r e i n s t i m m u n g  befindet und daß die noch 
offenen F ragen  einer Lösung entgegengeführt werden 
müssen und entgegengeführt werden können. Die Be­
ratungen zwischen den beiden A ußenministern wurden 
im Geiste der sowohl in  der Freundschaft, wie auch in  
form alen Beziehungen begründeten Konsultationspflicht 
und des Konsultationsrechtes geführt.

S am stag  vorm ittags begaben sich der italienische 
Außenminister G raf C i a n o und Reichsaußenminister 
v. R i b b e n t r o p  nach Berchtesgaden und wurden um

13 Uhr vom F ü h r e r  auf dem Berghof empfangen. 
Nach einem Frühstück zu Ehren der italienischen Gäste 
hatte der F ü h r e r  in  Gegenwart des Reichsautzen- 
m inisters von R  i b b e n t r o p eine längere Aussprache 
m it dem italienischen Außenminister G raf C i a  n  o. Im  
Anschluß daran  folgte der hohe East einer E in ladung 
des F üh rers  zum Tee in  das in  der Nähe des O ber­
salzberges gelegene Kehlsteinhaus.

Am S onntag  den 13. ds. fanden sich die beiden 
Außenminister nochmals beim F  ü h r e r auf dem B erg­
hof zu einer Unterredung ein, die ungefähr eine S tunde 
dauerte und der E rledigung einiger noch offengebliebe­
ner F ragen  diente. Nach einem Frühstück im  „Öster­
reichischen Hof" zu S alzburg  geleitete Reichsaußenm ini­
ster v. R  i b b e n t r  o p den italienischen East auf den 
S alzburger Flughafen, von wo G raf C i a  n o nach 
Rom  startete.

U nm ittelbar nach seinem E intreffen  in  Rom begab 
sich der italienische Außenminister in den Palazzo Ve­
nezia, um dem D u c e  über seine Besprechungen m it 
dem F ü h re r und m it Reichsaußenminister v. R ibben- 
trop ausführlich Bericht zu erstatten.

Was ist in Salzburg besprochen w orden?
Großes Rätselraten der Demokraten.

P a r i s .  Über das Wochenende Hat sich .der P a r is e r  politischen 
Kreise eine fieberhafte A ufregung  bem ächtigt, ausgelöst durch 
die F lu t  der verw orrenen  Gerüchte und K om bina tionen , die 
über die S a lzb u rg e r U n terredung  und den E m pfang des G ra ­
fen C iano  beim  F ü h re r  im  U m lau f gesetzt worden sind. Die 
B lä t te r  h andeln  n u r  noch d a s  eine Them a ab : ..W as ist in 
S a lz b u rg  und B erchtesgaden besprochen w ord en ?"  D a  niem and 
genaueres weiß, stürzt m an sich in eine F lu t  von K o m b in a tio ­
nen m it dem  E rfo lg , w ieder e inm al eine w ahre  P anikstim m ung 
auszulösen.

D a s  A larm geschrei d e r Presse ist beispiellos. „ W ir tre ten  
in  eine P e rio d e  der wachsenden in te rn a tio n a le n  S p a n n u n g  ein. 
die die größte K a ltb lü tig k e it notw endig  macht", schreibt der 
..Jo u r" . Auch der halbam tliche „ P e t i t  P a ris ie n "  e rk lä rt, m an 
könne nicht von einer einfachen und n o rm alen  F ü h lu n g n ah m e 
der beiden Achsenpartner reden, da die Zusam m enkunft in  einem 
Augenblick e rfo lg t sei, in dem  die in te rn a tio n a le  A tm osphäre 
gespannt sei durch d ie Entwicklung des D an zig sr P ro b lem s. 
Welches auch d ie R esu lta te  van S a lz b u rg  und Berchtesgaden 
seien, so müsse m an  schon jetzt in  ihnen eine entscheidende E tappe 
der P o li tik  B e r lin s  und R om s sehen. D en P o len  versichert das 
B la t t  noch einm al, daß es ihnen jeder Z e it anheimstehe, den 
B ü n d n isfa ll fü r E n g lan d  und Frankreich autom atisch a u s ­
zulösen.

D a s  B ild  der P a r is e r  Presse h a t sich auch am  M o n tag  nicht 
v erändert. D ie B lä t te r  lassen ih re r reichen P h a n ta s ie  d ie Z ü ­
gel schießen. M ögliches wie Unm ögliches w ird  den Lesern in 
b un tem  Gemisch aufgetischt. D ie radikalsoziale „E re  R ouvelle",

d a s  B la t t  H e ir io ts , w endet sich b e re its  gegen diese Gerüchte­
machers!, die dem F ried en  n u r  schaden könne. M a n  leiste dem 
Land, so m e in t d a s  B la t t ,  w ah rh aftig  einen  schlechten Dienst, 
w enn m an Ereignisse erfinde und falsche Nachrichten in  die 
W elt setze.

London. D ie Besprechung des F ü h re r s  m it den beiden 
A ußenm inistern  der Achse h a t in  der englischen Presse sensatio­
nelle Gerüchte und W arn m e ld u n g en  wie P ilze  a u s  der E rde 
schießen lassen, die e inander so widersprechen, daß es le inen  S in n  
h ä tte , sie im  einzelnen  auszuzählen. D ie B lä tte r ,  d ie u n te r ­
e inander anscheinend einen W ettbew erb  in  P h an tasiem eld u n g en  
ausfechten wollen, en th a lten  sich m eistens eigener K om m entare  
u n d  überlassen es ihrer.Leserschaft, sich a u s  dem D urcheinander 
herauszusuchen, w as  sie g lauben  wollen.

D ie „T im es" schreibt, es fei d ie natürlichste  Sache oon der 
W elt, daß sich die P a r tn e r  der Achse bei d e r g egenw ärtig  ge­
spannten Lage berieten , d ie Tatsache jedoch, daß  nach einem 
neunstündigen Gespräch zwischen dem A ußenm in ister oon R ib - 
b en trop  und E ian o  eine B e ra tu n g  beim  F ü h re r  stattgefunden 
habe, verleihe dem T reffen  eine außergew öhnliche B edeutung.

M oskau. D as  S a lz b u rg e r T reffen  der A ußenm inister Deutsch­
lan d s  und  I t a l i e n s  sowie d e r Besuch A ußenm inister C ian o s  
beim  F ü h re r  haben in  M oskau  starke A ufm erksam keit h e rv o r­
gerufen. D ie M oskauer Presse berichtet ausfüh rlich  über den 
V erlau f, e n th ä lt sich jedoch eines K om m en tars . N u r die 
„ P ra w d a "  stellt d ie  V erm u tu n g  a u f , daß die V erhand lungen  
zwischen R ib b en tro p  und G ras C iano  a ls  „letzte V orbere itungen  
zur gem einsam en Aktion der Achsenmächte" zu bew erten  seien.

I n  unseren Tagen, da m an seitens des A uslandes so 
gern m it drohend erhobenem militärischen F inger auf 
Eroßdeutschland zeigt, da m an im mer wieder versucht, 
sich in  Dinge einzumischen, die einzig und allein deutsche 
Angelegenheiten darstellen, und da eine geschlossene A n­
griffsfront gegen Deutschland gebildet w ird, ist es für 
uns das Recht der N otw ehr und der Selbsterhaltung, 
eine Wehrmacht zu schaffen, die g l e i c h  s c h l a g k r ä f ­
t i g  i n  d e r  A b w e h r  w i e  i m  A n g r i f f  ist. I n  
dieser Hinsicht bedeuten Neukonstruktionen und F lu g ­
leistungen wie die der letzten Tage einen Hort für die 
Sicherheit des Reiches, den w ir nicht zum Säbelrasseln 
gegenüber dem A usland benutzen wollen, sondern im 
vollen Bewußtsein unserer Macht und des H err-Seins 
im eigenen Hause einsetzen werden, wenn m an uns dazu 
zwingt. Daß w ir in der Lage sind, H err im  eigenen 
Hause zu sein, haben noch kürzlich die M anöver der 
Luftwaffe in  Nordwestdeutschland sehr klar bewiesen.

Deutschland stellt heute ein Volk oon ungefähr 80 
M illionen Menschen dar, das Protektorat m it eingerech-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist I V S e i t e n  s t ark.

net sogar von 85 M illionen. W ir sind die bestimmende 
Macht M itte leu ropas geworden und die Achse B erlin —  
Rom  bildet das militärische Schwergewicht im A blauf 
der weltpolitischen Entwicklung. D as genügt, um die 
Rechte der to ta litä ren  S taa ten  zu behaupten und durch­
zusetzen. S om it mögen sich jene Demokratien, die jetzt 
eine F ro n t gegen die to ta litä ren  S ta a te n  zu errichten 
versuchen, darüber klar sein, daß es fü r E uropa nicht mehr 
das „von allen Seiten  angreifbare Herz Deutschland" 
gibt, das den D rohungen von links und rechts ängstlich 
nachgibt, sondern die geballte K raft zweier N ationen, 
an deren Grenzen alle Angriffe abprallen; N ationen, 
die auch die M itte l zum A ngriff besitzen, um die Le­
bensrechte ih rer Völker zu schützen und die Ehre zu 
verteidigen. I n  dieser Beziehung entscheidet neben der 
Z ahl die F ührung  und die soldatische Tugend, entschei­
det der Geist der Schlagkraft und des schöpferischen 
K önnens. — a—
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Die Stadt der Reichsparteitose 
in diesem Jahre

W ährend die O rganisationsleitung  der Reichspartei­
tage noch dabei ist, die P lä n e  fü r die großen Aufmärsche 
der Form ationen und Gliederungen der P a r te i fertig­
zustellen, während der Reichsarbeitsdienst die letzte 
Hand an  den A ufbau der Z eltlager legt, hat auch die 
S ta d t N ürnberg selbst umfangreiche V orbereitungen ge­
troffen, um die Aufgaben erfüllen zu können, die ih r 
au s  der Durchführung der Reichsparteitage auch in  die­
sem Ja h re  erwachsen. Konnte m an  bei der O rganisa­
tionsleitung  fü r den Reichsparteitag des F riedens auf 
G rund der E rfahrungen der vergangenn Jah re  wieder 
zahlreiche Verbesserungen durchführen, so ist das gleiche 
fü r die S ta d t der Reichsparteitage selbst der Fall. Auch 
die S tad tverw altung  hat aus der Abwicklung der letzten 
Reichsparteitage gelernt.

Auf vielen Gebieten sind gegenüber dem V orjah r 
V eränderungen eingetreten, die. sich im A blauf des 
Hochbetriebes w ährend des R eichsparteitages günstig 
auswirken werden. Zwei Ziele sind von der S tad tver­
w altung  bei den im  vergangenen Ja h re  durchgeführten 
Verbesserungen vor allem beachtet worben: E in m al 
w urden die Voraussetzungen fü r eine im m er reibungs­
losere Durchführung der große Tage N ürnbergs geschaf­
fen und zum anderen soll die S ta d t der Reichspartei­
tage den zahllosen R eichsparteitagteilnehm ern und den 
Gästen au s dem I n -  und A uslande sich in ihrem schön­
sten Gewand zeigen.

Noch mehr Besucher erwartet.
Nach der Rückkehr des Sudetengaues und des M em el­

landes und der Errichtung des Protektorates ist in  die­
sem Ja h re  m it einer w e i t e r e n S t e i g e r u n g d e r  
B e s u c h e r z a h l  zu rechnen, die in  der Vergangenheit 
über 1 M illion  betrug. A llein d araus ergibt sich, daß 
der Reichsparteitag fü r N ürnberg wesentlich auch ein 
Verkehrsproblem ist, zu dessen B ew ältigung die S tad t 
umfangreiche V orbereitungen in  diesem Ja h re  getroffen 
hat. V or allem der S traßenbahn- und Omnibusverkehr 
ist vor Aufgaben größten S ti ls  gestellt, wurden doch 
w ährend des R eichsparteitages 1938 erstmals täglich 
mehr a ls  1 M illion  Fahrgäste befördert. I n  diesem 
Jah re , das vermutlich eine weitere Verkehrssteigerung 
bringen wird, ist die größtmögliche S törungsfreiheit 
fü r den Stpaßenbahnverkehr durch eine zweckentspre­
chende Festlegung der Aufmarschwege gewährleistet. Die 
L inienführung hat sich gegenüber dem V orjah r kaum 
verändert. Reu sind die Anschlüsse des neuen T ie r­
gartens, der einen H auptanziehungspunkt für die B e­
sucher N ürnbergs während des P a rte itag e s  bilden wird, 
und des neuen Lagers der Politischen Leiter südlich der 
T rierstraße. Z u r B ew ältigung des Verkehres werden 
wieder mehr a ls  1000 ausw ärtige S traßenbahner von 
den S täd ten  B erlin . W ien, Hamburg, München, D res­
den, B reslau  und S tu ttg a r t abgestellt. Auch der stöbt. 
Autobuspark wird durch Bereitstellung von Personal 
und Omnibussen anderer Großstädte verstärkt. I n  der 
B ayreu ther S traß e  wurde dam it begonnen, einen weite­
ren Ersatzbau für die vor einigen Ja h re n  am Luitpold­
hain  beseitigte große S traßenbahnhalle zu errichten. 
Hier wurde bereits berücksichtigt, daß diese Halle künftig 
von erheblich größeren Ausm aßen sein muß, um die 
große Z ahl der zusätzlich für den R eichsparteitag be­
nötigten W agen aufnehm en zu können.

Neue Straßenanlagen für den Massenverkehr.
D as Reichsparteitaggelände selbst wurde m it lei­

stungsfähigen S traßen  an  die bereits vorhandenen Z u­
fahrtsstraßen angeschlossen, wozu eine ganze Reihe von 
N euanlagen und S traßenverbreiterungen vorgenommen 
wurden.

E in  besonderes Sorgenkind für die S tad tverw altung  
w ar bisher im mer die Versorgung der S tad t und der 
Zeltlager m it S trom  und Wasser während des P a r te i­
tages. Überlegt man, daß die Städtischen Werke N ü rn ­
berg in  dieser Zeit eine Höchstbeanspruchung erfahren 
und etw a die gleichen Leistungen vollbringen müssen, 
wie die Versorgungseinrichtungen einer S tad t von 1.5 
M illionen E inw ohnern, so kann m an daran  die ganze 
Schwierigkeit dieses Fragenbereiches ermessen. Die 
Strom versorgung wurde daher ebenso wie die Wasser­
versorgung seit dem letzten Reichsparteitag durch E in ­
richtung neuer S tationen  und durch Verlegung neuer 
Leitungen verstärkt und verbessert. Die über das ganze 
Stadtgebiet verteilten Lager wurden m it elektrischer 
Beleuchtung und vor allem m it Wasch- und B rause­
anlagen ausgerüstet. Die Länge der für diese Einrich­
tungen benötigten V erteilungsrohre und die Länge der 
zugehörigen Hauptwasserleitungen ergeben zusammen­
gerechnet etwa 150 Kilometer, w as der Entfernung zwi­
schen N ürnberg und München entspricht. F ü r  die S tro m ­
versorgung des Reichsparteitagsgeländes wurde die E r ­
richtung eines neuen Umspannwerkes an  der Annastraße 
erforderlich, m it dessen B au  bereits begonnen wurde. 
Um in Zukunft die großen M engen der zurückbleibenden 
Speisereste aus den Lager- und M assenquartieren noch 
nutzbringend zu verwerten, wurde beim W HW . in A lt­
dorf eine neue Siedlungsanlage errichtet.

Fülle festlichen Schmuckes.
Jedem  Besucher des Reichsparteitages hat im  ver­

gangenen J a h r  die prächtige und geschmackvolle A us­
schmückung der S tad t N ürnberg gefallen, die den ganzen 
Z auber und den mittelalterlichen C harakter der Reichs­
stadt deutlich werden ließ. Auch in diesem Ja h re  wird

Die letzte Mahnuns der Achsenmächte
Deutschland kann auf Danzig nicht verzichten!

Die italienische Öffentlichkeit steht nach wie vor im 
Zeichen des Weltechos von Salzburg. Insbesondere 
wird die großsprecherische Unverschämtheit der polni­
schen Presse gegen I ta l ie n  scharf abgewiesen. S o  schreibt 
der „M essagero": „Unnachgiebigkeit ist noch im m er das 
Hauptm otiv der polnischen Presse. Polen, das alles bei 
einer gütlichen Lösung zu gewinnen hätte, b e h a u t wei­
terhin auf seiner provokatorischen H altung." Der „ P o ­
polo di R om a" erklärt: „Polen hat, aufgehetzt von den 
Einkreisermächten, die bei früheren Gelegenheiten be­
wiesene Freundschaft I ta l ie n s  vergessen, und ist zu 
einer systematischenPressehetze gegen uns übergegangen." 
Besonders aufschlußreich aber, vor allem fü r Politiker 
in London und P a r is , die etw a noch tm  der hundertpro­
zentigen Bereitschaft der verbündeten Achsenmächte 
zweifeln sollten, ist ein Artikel der „Gazzetta bei P o ­
polo", der hier im Auszug wiedergegeben wird.

Die in  T u rin  erscheinende „Gazzetta del Popolo" hat 
am 15. ds. einen Artikel veröffentlicht, der im Zusam­
menhang m it den Besprechungen in  Salzburg eine sehr 
nachdrückliche M ahnung an  die Demokratien enthält, 
den Vogen in  der Danziger F rage nicht zu überspannen 
und sich der V erantw ortung bewußt zu sein, die sie bei 
einem weiteren B eharren  auf ihrer Verständnislosigkeit 
gegenüber den berechtigten deutschen Forderungen über­
nehmen.

Der Artikel geht von der Feststellung aus, daß die 
europäische Lage schwierig sei, ebenso schwierig, wie im 
vergangenen Septem ber. Der G rund für die Zuspitzung 
der Verhältnisse aber liege darin , daß die Demokra­
tien, obwohl verantwortliche M änner in ihren Reihen 
schon 1919 gewußt hätten, welchen Zankapfel sie mit der 
Errichtung der sogenannten F reien  S tad t geschaffen h ä t­
ten, keinen S taa tsm an n  aufzuweisen hätten, der es 
wage, den Reibungspunkt Danzig zu beseitigen. S ta t t  
dessen hätten die demokratischen Politiker in  der D an­
ziger Frage eine Gelegenheit gesehen, sich fü r München 
zu „rächen". I n  dem Augenblick, in  dem C ham berlain 
Warschau seine berühm te „G aran tie"  gegeben habe, das 
heißt das Versprechen, den P o len  zu helfen, sobald die 
polnischen M ili tä rs  es fü r notwendig hielten, habe 
Danzig aufgehört, eine rein nationale  F rage zu sein. 
E s sei in  E uropa und in der W elt zu einer P a ro le  ge­
worden, um alle antideutschen und antifaschistischen

K räfte zu mobilisieren, die von einem zweiten endgül­
tigen Versailles träum ten.

tstele SBeise, so erklärte die „Gazzetta del P o ­
polo , sei Danzrg zu einer Ehrenfrage des deutschen 
Volkes geworden. „ E s  i st n i c h t  m ö g l i c h ,  d a ß  
e i n e  N a t i o n  w i e  D e u t s c h l a n d  a u f  e i n e  
s e i n e r  s c h ö n s t e n  u n d  b e d e u t e n d s t e n  
S t ä d t e  v e r z i c h t e t ,  w e i l  d e r  A n t i f a s c h i s ­
m u s  i n  a l l e r  W e l t  d i e  p o l n i s c h e n  O b e r ­
s t e n  d a z u  h e r a u s f o r d e r t ,  s i e  i h m  z u  v e r  - 
w e i g e r n."

Die gegenwärtige Lage erklärt das B la tt m it folgen­
den W orten: „W enn die polnischen M ili tä rs  gegenüber 
einer deutschen Besetzung D anzigs m it dem Blanko­
wechsel winken, den ihnen C ham berlain überlassen hat 
und, wenn die verantwortlichen M änner in England 
und Frankreich diesen Wechsel m it dem B lu t ihrer M it­
bürger einlösen, dann haben w ir den allgemeinen 
Krieg. Einen a l l g e m e i n e n  K r i e g ,  der —  wohl­
gemerkt —  nicht fü r Danzig geführt wird, das dann 
zur Episode w ird, sondern der im D i e n st e d e r E  i n- 
k r  e i s u n g gegen die Achsenmächte steht." D as T ü ­
rm er B la tt  bring t unzweideutig zum Ausdruck, daß die 
Fortsetzung der Einkreisungspolitik den Krieg bedeute. 
Anschließend schreibt es wörtlich: „ I ta lie n  steht in der 
Danziger Angelegenheit b is zum Äußersten an der Seite 
Deutschlands."

Die „Gazzetta del Popolo" gibt schließlich den polni­
schen Obersten zu bedenken, daß sie ihre heutige U nab­
hängigkeit nicht so sehr den W affen der Demokratie, 
a ls  vielmehr dem vor 25 Jah ren  von den Deutschen bei 
Tannenberg gegen den russischen Zaren geführten Schlag 
verdanken. E s erinnert an  Pilsudski, der im W eltkrieg 
nicht auf russischer Seite, sondern auf der S eite  der 
Mittelmächte gekämpft habe.

Der Artikel schließt m it den W orten: „Die Begeg­
nung von S alzburg  und die deutsche M itte ilung  darüber 
sind e i n e  ä u ß e r  st e M a h n u n g  an  alle B eteilig­
ten, sich zu einer natürlichen und gerechten Lösung der 
Danziger F rage bereit zu finden und auf die Politik  
der Einkreisung gegenüber den Achsenmächten zu ver­
zichten. Mögen die B eteilig ten  diese M ahnung ver­
stehen, die ihnen Auge in  Auge zum letzten M ale zu­
teil w ird!"

Polnische Haßorgien
Jagd auf V o lksdeu tsche

Die maßlose Hetze, die noch im m er von polnischen 
Z eitungen und Rednern betrieben wird, führt im mer 
mehr zu unhaltbaren  Zuständen in den von Deutschen 
besiedelten Teilen Polens. Die polnischen Grenzbehör- 
den haben am 15. ds. zum erstenmal eine v o l l s t ä n ­
d i g e  G r e n z s p e r r e  an  einem T eil der ostober­
schlesischen Grenze veranlaßt. E s handelt sich dabei um 
eine ausgesprochene T errorm aßnahm e gegenüber den 
Tausenden von Ostoberschlesiern, die seit Ja h re n  auf 
den deutschen G ründen in Oberschlesien B ro t und Arbeit 
finden. Die willkürliche Absperrung der oberschlesischen 
Grenze durch polnische Polizei ist der A nlaß zu erregten 
Szenen. Die polnischen Polizisten nahm en den in Ost­
oberschlesien wohnenden Arbeitern, die auf deutscher 
S eite  Lohn und B ro t gefunden hatten, die Erenzkarten 
ab und zerrissen sie vor den Augen der Grenzgänger, 
denen dam it die Möglichkeit genommen wurde, die 
Grenze zu überschreiten und ihren Lebensunterhalt wie 
bisher zu finden. I n  der ostoberschlesischen Erenzbevöl- 
kerung herrscht über diese Entrechtung w eiter Kreise 
der Arbeiterschaft eine ungeheure Erregung. Richt we­
niger a ls  10.000 Arbeiter sollen nach dem W illen des 
W ojwoden in  Kattowitz durch diese M aßnahm e betrof­
fen werden. Ganze- G ruppen von A rbeitern weigerten 
sich, ihre Grenzkarten abzugeben. E s nützte ihnen jedoch 
nichts, da die P o len  überhaupt niemand mehr über die 
Grenze lassen. D iejenigen Ostoberschlesier, die noch in 
letzter M inu te  versuchten, auf deutsches Gebiet zurück­
zukehren, wurden von der polnischen Polizei daran  ge­
hindert.

Hand in Hand m it dieser Aktion geht eine V e r h a f ­
t u n g s w e l l e  über ganz Ostoberschlesien. A us allen 
Ortschaften Ostoberschlesiens kommen M eldungen über 
M assenverhaftungen von Angehörigen der deutschen 
Volksgruppe, die ganz überraschend am M ontag, D iens­
tag und Mittwoch vorgenommen wurden. Die B ehand­
lung der verhafteten Deutschen in  den polnischen Ge­
fängnissen spottet jeder Beschreibung. Die Gefangenen 
werden in übergroßer Z ahl in  engen S tä llen  zusammen­
gepfercht, von dem polnischen Aufsichtspersonal m ißhan­
delt und den gemeinsten Untersuchungsmethoden un ter­
worfen. D ie Verpflegung kann m an schlechthin a ls  un ­

genießbar bezeichnen. Die Z ahl der in  die Gefängnisse 
gebrachten Volksdeutschen betrug am Mittwoch abends 
900 bis 1000. U nter ihnen befinden sich'sämtliche Funk­
tionäre der Jungdeutschen P arte i und der V olkstum s­
organisationen, deren Arbeit jetzt völlig lahmgelegt ist. 
I n  polnischen Kerkern befinden sich unter anderen der 
F üh rer der Jungdeutschen P a r te i in Polen , der frühere 
S en a to r W  i e s n e r und der Vorsitzende der Gewerk­
schaft deutscher A rbeiter in Polen , der frühere Abgeord­
nete J a n k o w s k i .

A us Tarnowitz w ird gemeldet, daß dort, abgesehen 
von der allgemeinen V erhaftungsw elle gegen Volks­
deutsche F üh rer in  Po len , noch 450 Volksdeutsche M än ­
ner, F rauen  und sogar K inder au s Ostoberschlesien und 
M ittelpolen verhaftet wurden, weil sie versucht hatten, 
angesichts des ungeheuren polnischen T erro rs, sich auf 
deutsches Gebiet in Sicherheit zu bringen.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet, ist der p o l ­
n i s c h e  A u s s t ä n d i s c h e n v e r b a n d  in  den letzten 
T agen b e w a f f n e t  worden, so daß m it einem furcht­
baren T erro r gegenüber wehrlosen Deutschen zu rech­
nen ist. Die Tatsache, daß alle Nachrichtenverbindungen 
schon jetzt so gut wie abgeschnitten sind, w irft ein ein­
deutiges Licht auf das Vorhaben der Polen.

Blutiger Zwischenfall an der slowakisch-polnischen 
Grenze.

W ie erst jetzt bekannt wird, kam es in  der Nacht zum 
S o nn tag  an der slowakisch-polnischen Grenze bei Cadca 
zu einem Grenzzwischenfall, der einen klaren Bew eis 
dafür liefert, m it welchen M itte ln  P o len  seiner inneren  
Z errü ttung  nur noch Herr werden kann. I n  dem u n ­
wegsamen Gelände hatten etwa 150 militärpflichtige 
polnische S taa tsbü rger, darun ter Slowaken, Volks­
deutsche Ukrainer, aber bemerkenswerterweise auch pol­
nische Soldaten  in Uniform versucht, die Grenze zu über­
schreiten. A ls sie sich auf slowakischem Gebiet befanden, 
eröffnete die polnische Grenzwache auf sie das Feuer. 
25 Flüchtlinge wurden hiebei schwer getroffen und von 
den Polen wieder zurück über die Grenze geschafft. E s  
dürfte außer Zweifel stehen, daß von ihnen auch einige 
getötet wurden.

sich die S ta d t der R eichsparteitage ihren Gästen in 
schönstem Festkleid zeigen. J a ,  noch reichhaltiger und 
künstlerischer ist der Schmuck der S ta d t vorbereitet w or­
den. Neu beschafft wurden fü r das R a th au s und den 
Adolf-Hitler-Platz reichgestickte und mit Verzierungen 
versehene Fahnen. 420 neue Fahnen fast aller größe­
ren deutschen S täd te  werden sinnbildlich die A nteil­
nahme ganz Deutschlands an den N ürnberger Tagen 
verkörpern. H undert neue Adler und plastische W appen

der Eauhauptstädte wurden für die Pylonen in  der 
Königs- und K arolinenstraße bereitgestellt, w ährend für 
den Egidien-Platz P y lonen  m it Feuerpfannen vor­
gesehen sind. Achtzig Fahnensockel und neue, breitere
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Fahnen dienen dem Schmuck der M arienstraße, w äh­
rend für den R ing zwischen Steuben-Brücke und P lae r- 
rer F ahnengürte l und Spannm astum kleidungen in  die­
sem J a h r  bereitstehen. 120 Pylonen m it Zierfahnchen 
für die Regensburger- und Hainstratze sowie den W o­
danplatz werden auch diese Strotze festlicher erscheinen

^ R c u  aufgebaut werden in diesem Ja h re  ein 14 M e­
ter hoher Fahnenturm  vor der Peterskirche, ein 20 M e­
te r hoher Fahnenturm  an der Ecke der Regensburger- 
und Stephanstratze, eine 20 M eter hohe Schmuckwand 
m it einem 6 X 8  M eter grotzen Z ierad ler am M arien- 

I tunnel und schließlich ein 20 M eter hoher Fahnenturm  
an der Abzweigstelle der Reichsautobahn B erlin — 
München, der die ankommenden Gäste bereits vor der 

j festlichen S ta d t begrüßen soll.
Im  gleichen Umfange wie in  den vergangenen J a h ­

ren erfolgt die Schmückung der Hauptstraßen, S ta d t­
m auern  und T ürm e sowie die A nstrahlung hervorragen- 

I der B auten , B runnen  und Denkmäler. H at es sich im 
j  vergangenen Ja h re  noch unangenehm bemerkbar ge- 
f macht, daß P lakattafeln  und Verkaufsstände die Schön-' 
I heit des S traßenbildes störten, so w ird w ährend des 
I  diesjährigen Reichsparteitages eine Überwachung ihrer 

Aufstellung auch diese Fehler vermeiden. E ine B e­
ratungsstelle für die Schmückung der P riva thäuser soll 
die B ürger kostenlos über die zweckmäßige A us­
schmückung der Häuser unterrichten.

Schöne Altstadt im mer stilreiner.
Besondere Aufmerksamkeit hat die S tad tverw altung  

■ der V ereinigung und Verschönerung des A ltstadtbildes 
I und der W iederherstellung bedeutsamer Gebäude seit 
I  dem letzten R eichsparteitag gewidmet. Die M authalle , 

das H eilig-G eist-Spital über der Pegnitz, das historische 
y  Jm hoffhaus am Egidienplatz bieten sich in größerer 
I Schönheit dar, da sie wieder hergerichtet und teilweise 
I um gebaut sind, um sie in ih rer alten  Form  wieder zu 
I zeigen. Der kleine R athaushof und auch der Wchr- 

gang der a lten  S tad tm auer zwischen Jakobs- und F ä r ­
bertor wurden neugestaltet. I n  der Nähe des Henker- 
steges wurden mehrstöckige, fü r die Häuser an der P eg­
nitz charakteristische Holzgalerien nach alten V orbildern 
an der Wasserseite angebracht, die den Blick auf den 
Kettenstieg und die Fronfeste noch reizvoller werden las­
sen. Die Reichspost hat ihren T eil zur Verschönerung der 
N ürnberger A ltstadt beigetragen, indem sie die T ele­
phonleitungen und die im S tad tb ild  störenden L eitungs­
ständer auf den Dächern entfernte und die Leitungen 
verkabelte. Diese A rbeiten sind noch nicht völlig ab- 

> geschlossen, werden aber fortgesetzt.
Wachsender Fremdenverkehr schon vor den großen Tagen.

S o  hat sich N ürnberg fü r den kommenden P a rte ita g  
gerüstet. Geht m an durch die S traßen  der S tad t, so 
sieht die ersten V orbereitungen für die Ausschmückung 
des S tadtbildes bereits eingeleitet; die Fahnentürm e 
wachsen empor und schon sind die Fußgängerbrücken an 
den B rennpunkten des Verkehres wieder aufgestellt. 
I n  N ürnberg selbst aber drängen sich jetzt schon, vor dem 
P arte itag , die fremden Besucher, deren Z ahl —  ohne 
Neichsparteitaggäste — von 197.422 im Jah re  1933 
auf 529.700 Besucher im vergangenen J a h r  gestiegen 
ist. Die Z ahl der Übernachtungen aber ist von 324.000 
im Ja h re  1933 auf 1,042.000 im Ja h re  1938 empor­
geschnellt. A llein diese Z ahlen, in  denen die Reichs­
parteitaggäste nicht erfaßt sind, zeigen, wie sehr N ürn ­
berg auch zur Frem denstadt geworden ist und a ls  S tad t 
der R eichsparteitage einen der H auptanziehungspunkte 
im  deutschen Fremdenverkehr bildet. H erbert S taa te .

Gemeindepolitik auf dem Parteitag  
des Friedens

E in  Appell an die Gemeindepolitiker des G aues N ieder­
donau.

2n  wenigen Wochen findet in  N ürnberg wiederum 
die jährliche gewaltige Heeresschau des N ationalsozia­
lism us, der P a rte ita g  des F riedens statt. W iederum 
werden der F ührer und seine engsten M ita rbe ite r die 
großen Richtlinien fü r die A rbeit für Volk und S ta a t 
geben. V on jeher hat die deutsche Eemeindepolitik auf 
den Reichsparteitagen einen bedeutsamen Platz ein­
genommen. Diese Tatsache ist eigentlich selbstverständlich, 
wenn m an daran  denkt, daß die Gemeinden die Zellen 
des S ta a te s  sind und a ls  volksnächste V erw altung be­
sonders stark nach außen in  Erscheinung treten.

Die Gemeinden sind nach der Deutschen Gemeinde- 
ordnung berufen, das W ohl ihrer E inw ohner zu för­
dern und die geschichtliche sowie heimatliche E igenart zu 
erhalten. Ih re  vielseitigen praktischen Aufgaben b rin ­
gen es m it sich, daß der Mensch in den w eitaus meisten 
Lebensbeziehungen in  irgend einer Hinsicht m jt der Ee- 
metnbe in Verbindung tr itt. E ine große Anzahl Natio­
nalsozialist,scher Grundsätze findet in  der gemeindlichen 
A rbeit ihre praktische Verwirklichung. I n  60.000 Ge­
meinden und Gemeindeverbänden w ird in  stiller A rbeit
1*”  f ! t lorUc!erm^ )l w^m Fleiß Haupt- und ehrenamtlich 
täglich Außerordentliches für das Gesamtwohl und für 
den Auf- und A usbau des neuen Reiches geleistet.

in n e rh a lb  der Parteiorganisation dienen die Ämter 
für K om m unalpolitik der Übertragung des P rog ram ­
mes der N S D A P , und deren weltanschaulichen E rkennt­
nisse auf die gemeindliche V erw altungsarbeit F ü r  die 
Ausrichtung der K om m unalpolitiker ist daher die S o n ­
dertagung des H auptam tes fü r K om munalpolitik auf 
dem Reichsparteitag von grundlegender Bedeutung. 
Auch in diesem Ja h re  werden die führenden M änner 
der deutschen Gemeindepolitik zur gemeindlichen A rbeit

einen Rückblick geben und die Ziele des zukünftigen 
W irkens und Schaffens aufzeigen.

D as E au am t fü r K om munalpolitik Niederdonau hat 
bereits bekanntgegeben, daß auch der G au Niederdonau 
durch eine stattliche Anzahl von Bürgerm eistern und 
sonstigen Gemeindebeamten auf der kom m unalpoliti­
schen Sondertagung vertreten sein w ird und dam it auch 
sein besonders lebendiges Interesse an  der gemeind­
lichen A rbeit zum Ausdruck bringt. Jene  M änner wer­
den gestärkt und m it neuen Im pulsen für ih r großes 
und verantw ortungsreiches W irkungsfeld in  die Heimat 
zurückkehren. ___________

Institut der N SD A P, 
zur Erforschung der Zudenfrage
AIs T rägerin  des geistigen und politischen Kampfes 

gegen das Juden tum  ist die Nationalsozialistische 
Deutsche A rbeiterpartei in  der Erforschung und B e­
handlung des Judenproblem s unm itte lbar bestimmend. 
Die „S tad t des Deutschen Handwerks", Frankfurt am 
M ain , besitzt in  ih rer Judaica- undH ebraica-Sam m lung 
ein wertvolles, einzigartiges Q uellenm ateria l zur Ju -  
den^rage, das noch der Erschließung und eindringlichen 
wissenschaftlichen B earbeitung harrt. Z u r A usw ertung 
dieses M ateria ls  hat die S ta d t F rankfu rt am M ain  die 
gesamte Juda ica- und H ebraia-Sam m lung der N S D A P , 
zur uneingeschränkten Benutzung zur V erfügung gestellt 
und sich darüber h inaus bereit erklärt, die Forschungs­
arbeit der N S D A P , auf diesem Gebiet in  jeder Weise 
zu unterstützen. Reichsleiter Alfred R o s e n b e r g  hat 
sich daher entschlossen, in  F rankfurt am M a in  ein „ I n ­
stitut der N S D A P , zur Erforschung der Judenfrage" zu 
errichten, das die genannten Aufgaben unverzüglich in 
A ngriff nehmen wird.

Die bisher in seinem Arbeitsbereich auf diesem Gebiet 
tätigen Forschungsstellen werden nach F rankfu rt a. M. 
übergeführt werden. Die N S D A P , gew innt dam it eine 
neue scharfe W affe gegen das Judentum , die S tad t 
F rankfu rt a. M . aber —  einst Hochburg der weltanschau­
lichen Feinde —  w ird dadurch zur Z entra le  des geisti­
gen Kampfes gegen das Judentum .

B aut anständig!

Deutsches Notes Kreuz

für

Bereitschaftswäs che
Diese Sam m lung findet am S am stag  den 19. und 
S o nn tag  20. August 1939 im A ufträge des P räsiden­
ten des Deutschen Roten Kreuzes im gesamten Reiche 
statt. A us dem gesammelten Gelde werden die Stoffe 
fü r die Bereitschaftswäsche gekauft (womöglich in  den 
Sam m elorten) und dann in den Nähstuben des D eut­
schen R oten Kreuzes, des Deutschen Frauenw erkes und 
der N SV . zu Hemden, Unterhosen und Leintüchern 

verarbeitet.

Jeder Volksgenosse gibt sein Scherflcin fü r den edlen 
Zweck der Rotkreuzarbeit!

Bereitschaft W aidhofen <*♦ %  
des Deutschen R o ten  Kreuzes

Baukörper und stellt sie richtig in  die Gemeinschaft der 
anderen B auten. Mißachtet nicht die K leinheit einer 
B auaufgabe, auch sie hat ihre Bedeutung. S te llt den 
N ugbau nicht außerhalb eurer Eestaltungsarbeit. Auch 
der B auernhof ist ein Nutzbau und doch haben vergan­
gene Geschlechter ihre ganze Gestaltungskraft an  ihn 
verschwendet.

Die gedankenlose B augestaltung der verflossenen Zeit 
muß nun ein Ende nehmen. Ich verlange insbesondere 
von den Bürgerm eistern a ls  örtliche Baupolizeibehör­
den volles V erständnis, sorgfältige A uswahl ihrer tech­
nischen Sachverständigen und strengste Anwendung der 
Verordnung über Baugestaltung. Die O rtsp lanung  im 
L.A. 1V/2 der Landeshauptmannschaft Niederdonau 
steht in  allen F ragen  der B augestaltung und O rts ­
p lanung den Bürgerm eistern beratend zur S eite  und 
betreut die Ausrichtung der Sachverständigen. Unser 
G au ist Erenzgau, unsere V eran tw ortung  daher eine 
vermehrte! G auleiter D r. Hugo J u r y .

D er Aufschwung der Ostmark seit dem Umbruch hat 
auch im G au Niederdonau die B autätigkeit unerhört 
gesteigert. Öffentliche B auten, Siedlungen, Industrien , 
Werkstätten und V erkaufsläden werden neu gebaut, 
vergrößert und umgebaut, der B auer verbessert und er­
gänzt seinen Hof und a llero rts  entstehen Eigenheime.

Bauen ist aber nicht allein die Sache des Einzelnen, 
sondern Verpflichtung der Gemeinschaft gegenüber. A ls 
Zeugen bestgefügter Volksgemeinschaft sind die herr­
lichen deutschen S täd te  des M itte la lte rs  und die schlich­
ten B auerndörfer in  ihrer Vielgestaltigkeit auf uns 
überkommen, a ls  Zeugen des V erfalles und der Ich­
sucht die Asphaltwüsten der modernen Großstädte und 
charakterlosen Gebäudeanhüusungen um die alten  O rts ­
kerne. Entscheidend für die W ertung eines Bauwerkes 
ist aber nicht der Aufwand an  Geldm itteln, sondern die 
Baugesinnung, m it welcher der Auftraggeber an seine 
Bauausgnße, der Architekt an  den E n tw urf und der 
-Handwerker an  die Durchführung herangeht.

B a u t  a n s t ä n d i g !  B au t m it dem M ateria l 
eurer Heimat, gestaltet es werkgerecht und eure B auten  
werden bodenständig sein und sich in die Landschaft und 
in das O rtsb ild  einfügen. Schafft klare und einfache

Kurzberichte aus Großdeatschland
Am M ittw och den 16. ds. jä h rte  sich zum 25. M ale  der T ag , 

a n  dem A dolf H itle r  a l s  K rieg sfre iw illig e r in das 16. Bayrisch« 
R ese rv e -In fan te rie reg im e n t „List" e in tra t ,  dem  er b is  zum 
K riegsende angehörte. Dieser E r in n e ru n g s tag  w urde m it e iner 
kurzen m ilitärischen F e ie r m  der A dolf-H itler-K aserne des I n ­
fan te rie reg im en tes  R i.  19 in  M ünchen begangen, dessen R eg i­
m entskom m andeur dem F ü h re r au f dem  B erghof eine Elück- 
wunschadrefse überreichte. A nläßlich des festlichen T ages  fan ­
den sich zahlreiche G ra tu la n te n  ein, d a ru n te r  d e r S te llv e rtre te r  
des F ü h re r s  R udolf Heß, E ensralfe ldm arfchall E ö r in g  u. v. a.

2 n  e iner machtvollen K undgebung a u f  dem langen  M ark t 
in  D anzig legte die B evölkerung dieser S ta d t  e in  T reu e ­
bekenntnis zu Eroßdsutschland « n b je in e m  F ü h re r  ab. D ie Rede 
des G a u le ite rs  Förster, der ichäryte Abrechnung m it den pol­
nischen K riegshetzern und ih ren  H in te rm än n e rn  h ie lt,  klang 
in  dis unerschütterlich« Zuversicht auf bald ige H eim kehr in s  
Reich aus.

Reichsm inister D r. G oebbels und Reichspressechef D r. D ie t­
rich w e ilten  zur E rö ffnung  der In te rn a tio n a le n  Film schau in  
V enedig. I h r e  Besprechungen m it dem italienischen V olks­
ku ltu rm in ister A lfie ri ga lten  der umfassenden Z usam m enarbeit 
D eutschlands und I t a l i e n s  au f kulturellem  G ebiete.

Am 14. üs. besuchte der F ü h re r  e rn eu t S a lz b u rg  und wohnte 
e iner im  R ahm en  der S a lz b u rg e r  Festspiele im  S a lzb u rg e r 
S ta d tth e a te r  veransta lte ten  A ufführung  der M ozart-O per „D ie 
E n tfü h ru n g  a u s  dem  S e ra i l"  bei. D ie Festfpielgäste und die 
S a lz b u rg e r B evölkerung bere ite ten  dem F ü h re r bei seinem E in ­
treffen  w ie bei seiner Rückfahrt begeisterte K undgebungen.

D er E eneralbevollm ächtige fü r d a s  K raftfahrw esen  Oberst 
v. Schell sprach am  14. ds. in  der W iener H ofburg über die 
deutsche M o to ris ie ru n g  und die m it ih r  zusam m enhängenden 
F rag en .

V or dem G ebäude des K reises 9 in W ien  wurde am  13. ds. 
im  R ahm en  einer eindrucksvollen F e ie r eine Büste des ostmär- 
kifchen V orkäm pfers und  B lutzeugen der B ew egung O tto  P la -  
n e tta  en thü llt. D er F e ie r w ohnten  außer den F am ilien an g eh ö ­
rig en  G a u le ite r Biirckel sowie V e rtre te r  der P a r te i ,  des S t a a ­
te s  und  der W ehrm acht bei.

A m  14. ds. jä h rte  sich zum 18. M ale  der T odestag  des F ü h ­
re rs  der Alldeutschen in  Österreich, Georg R it te r  von Schönerer.

G a u le ite r D r. J u r y  h a t m it W irkung  vom 1. August R egie- 
run g sü irek to r D r. Sepp M ay e r zum E a u a m ts le i te r  e rn a n n t und 
ihn  m it der kommissarischen L eitung  des A m tes fü r K om m u­
n a lp o litik  im  G au N iederdonau  b e tra u t.

A m  13. ds. ist au f Schloß R ottenste in  in K ä rn ten  F e ldm ar- 
schalleutnant i. R . Ludw ig H ü lgcrth  im  A lte r von 65 J a h re n  
e inem  Herzschlag erlegen. H ü lgerth  w ar der m ilitärische F ü h ­
re r  der K ä rn tn e r  F reihe itskäm pfe  im  N ovem ber 1918 und  ge­
hö rte  später vorübergehend der österreichischen B un d esreg ie ­
ru n g  an.

D ie am  15. ds. in  W ien durchgeführte Luftschutzübung zeigte, 
daß die B evölkerung die W ichtigkeit d e ra r tig e r  Übungen zu 
w ürd igen  weiß. W enige M in u ten , nachdem die S ire n e n  au f­
heulten , w aren  die S tra ß e n  menschenleer. D ie zuständigen S te l ­
len bezeichneten d a s  V erh a lten  der B evölkerung a ls  muster­
gü ltig . _____________

340.000 neue K ra stW zeu g e  im L W o ö r  1939
Die M otorisierung Deutschlands geht unentwegt 

w eiter. D as zeigt auch der soeben vorgelegte Bericht 
über die Neuzulassungen im ersten H alb jahr 1939. D a­
nach sind in der Berichtszeit im Deutschen Reich in s ­
gesamt 340.645 K raftfahrzeuge neu in den Verkehr 
gekommen, und zw ar 186.217 K rafträder, 107.964 P e r ­
sonenkraftwagen, 29.429 Lastkraftwagen, 15.899 Schlep­
per und 1.136 Kraftomnibusse. Gegenüber dem ersten 
H alb jahr 1938 lag das Eesamtzulassungsergebnis im 
B erichtsjahre um 12.7 Prozent höher. Bestimmend Hie- 
für w ar vor allem die vermehrte Zulassung an K raft­
rädern ( +  25.7% ) und Zugmaschinen ( +  104.9% ). Bei 
den Personenwagen, Lastkraftwagen und K raftom ni­
bussen ist die Erhöhung der B aufuhren hervorzuheben.

I n  der Ostmark und im Sudetengau w ar in  der B e­
richtszeit bei allen Fahrzeugarten  eine erheblichere 
Steigerung a ls  im Altreich festzustellen, ein Zeichen da­
für, daß die heimgekehrten Gebiete bestrebt sind, auch in 
der M otorisierung den Vorsprung des Altreiches ein­
zuholen. So  lag im Sudetengau das Zulassungsergeb­
n is  durchwegs um das Doppelte höher a ls  im ersten 
H alb jahr 1938, in  der Ostmark sogar um das Fünffache.

Witterungsvorhersage
fü r die Z eit vom 17. b is 26. August 1939.

H erausgegeben vom Forschungsinstitu t fü r langfristige  W ittc - 
rungsvorhersage des R eichsw etterdienstes/ B ad  H om burg, am 

16. A ugust 1939 abends.

I n  den nächsten 2 b is 3 Tagen im Südosten des R ei­
ches (Sudetengau, P ro tek torat Böhm en und M ähren, 
Ostmark, bayrisches A lpenvorland) meist stark bewölkt 
und verbreitete Regenfälle, nach Norden und Westen 
hin mehr und mehr in  besseres W etter übergehend. I n



S eite  4 l o t e  v o n  de r  Y b b s " F re itag  den 18. August M g

Schlesien zunächst noch stärker bewölkt, zum T eil auch 
noch Niederschläge, dann aber rasch Wetterbesserung.

Im  übrigen Reichsgebiet in  den nächsten Tagen über­
wiegend heiteres b is bewölktes und im allgemeinen nie­
derschlagsfreies W etter, im  Nordosten ziemlich warm, 
sonst Tem peraturen, die nahe dem jahreszeitlichen R e­
gelwert liegen.

I n  der nächsten Woche im größten T eil des Reichs­
gebietes überwiegend freundliche, w arm e und, von ge­
w ittrigen  S törungen  abgesehen, trockene W itterung, 
Örtlich beschränkt können die gewittrigen S törungen  er­
hebliche Niederschlagsmengen bringen, insbesondere 
w ird der A lpennordrand zeitweilig stärkere N ieder­
schlüge erhalten. Im  Nordwesten etwa von M itte  der 
nächsten Woche ab beginnende stärkere Unbeständigkeit, 

Sonnenscheindauer in  den 10 Tagen ziemlich überall 
mindestens 65 Stunden, im Nordosten einschließlich 
Schlesien größer a ls  85 S tunden,

(A m tliches, ohne V e ra n tw o rtu n g  der S ch riftle itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Ybbs
Z. 2364/5.

Bekanntmachung
über die Bornahme einer Schweinezählung am 4. Sep­

tember 1939.
Auf Anordnung des H errn Reichsministers für E r ­

nährung und Landwirtschaft findet am 4. Septem ber 
1939 im Deutschen Reich eine Schweinezählung statt. 
Hiebei werden die K älbergeburten und die nicht be­
schauten Hausschlachtungen von K älbern, Schweinen 
einschließlich Ferkel, Schafen und Ziegen festgestellt. Die 
Erhebung dient statistischen und volkswirtschaftlichen 
Zwecken.

I n  jeder viehbesitzenden H aushaltung muß am Tage 
der Zählung (4. Septem ber 1939) eine Person an ­
wesend sein, die dem Z ähler die verlangten Auskünfte 
erteilen kann. F a lls  eine viehbesitzende H aushaltung 
am Tage der Z ählung nicht aufgesucht sein sollte, ist der 
H aushaltungsvorstand verpflichtet, entweder persönlich 
oder durch einen von ihm B eauftrag ten  sogleich am 
nächsten Tage (5. September 1939) die Angaben zur 
Z ählung bei dem B ürgerm eister zu machen.

S tad t W aidhofen ct. d. Ybbs, 17. August 1939.
Der Bürgerm eister: E. Z i n n e r e .  h.

Z. 628/3.
Polizeiliche Verfügung.

Auf Grund der Bestimmungen des Luftschutzgesetzes 
ergeht die Anordnung, daß alle K ellerräum e, die a ls  
öffentliche Sammelschutzräume bestimmt sind oder fü r 
die H ausbewohner a ls  Schutzräume dienen können, für 
diesen Zweck instandgesetzt werden.

E s  müssen daher alle diese Kellerräum e gründlich ge­
reinigt, unnütze Gegenstände entfernt, für Sitzgelegen­
heiten und Beleuchtung Vorsorge getroffen und insbeson- 
ders die Zugänge für eine gefahrlose Benützung her­
gerichtet und entsprechend gesichert werden.

Die Durchführung dieser M aßnahm en w ird überwacht 
und Nichtbefolgung geahndet werden.

S tad t W aidhofen a. d. 9)66s, am 15. August 1939.
Der Bürgerm eister a ls  O rtspolizeiverw alter: 

E. Z  i n n  e r e. h.

Flieger-Warnslaggen.

Neben den akustischen A larm m itte ln  werden die W a r­
nung und E n tw arnung  auch durch Sichtzeicken, so­
genannte F liegerw arnflaggen (gelb-blau-gelb) gegeben.

Die Hausbesitzer haben bestimmt noch Fahnen in  den 
F arben  blau-gelb (F arben  des ehem. Landes N ieder­
österreich) liegen, die für sie w ertlos sind.

Der Reichsluftschutzbund hat aber dafür Verwendung. 
F ü r  den Dienst an der A llgem einheit werden d araus 
die Flieger-W arnflaggen erzeugt.

E s ergeht an alle Besitzer von blau-gelben Fahnen  die 
B itte , dieselben dem R LB . zu überlassen und in  der 
RLB.-Dienststelle, beim LS.-Blockwart oder Luftschutz­
w art abgeben zu wollen.

R a i m u n d des R aim und und der I re n e  P  o r o d, Ve- 
triebsassistent der Reichsbahn, dbbsitz 75 (K ranken­
haus). Am 13. ds. ein K n a b e  des Jakob und der 
Ludm illa M  u t s p i d I, H ilfsarbeiter, W aidhofen a. 
d. Pbbs, U nter der Leithen 13 (K rankenhaus). 
—  Eheschließungen: Am 12. August Franz F e i ­
n e r ,  K raftwagenlenker, und Anastasia S o l c h e r ,  
H aushalt, beide W aidhofen a. d. P bbs, Pbbsitzerstraße 
Nr. 112. Am 12. ds. P eter B l a m a u e r ,  H olzarbeiter, 
W aidhofen-Land, 2. W irtsro tte  14, und A m alia  H i n- 
t e r a m s k o g l e r ,  L andarbeiterin , W eyer-Land, 
M üllein  24. Am 12. ds. Jo h an n  S c h n e c k e n l e i t -  
n e r, Landarbeiter, W indhag, R otte  Kronhobel 29, und 
M a r ia  R  u m p l, Landarbeiterin, W indhag, R otte 
Kronhobel 14. —  Todesfälle: Am 12. ds. Jo hanna  
B r u n n b a u e r ,  P flegling, S t. P eter i. d. Au, A l­
tersheim , 62 Jah re . Am 14. ds. Jo h an n  M u z h e i m ,  
Sägeschärfer, Laimbach, Gemeinde Landl 19, 51 Jah re . 
Am 15. ds. R om an S l a n g ! ,  S traßenw ärte r, Hieflau 
N r. 96, 30 Jah re .

* Die Admonter konzertieren. Die in  unserer S ta d t 
bereits bestens bekannte und sehr beliebte B a ta illo n s­
kapelle des E ebirgsjägerregim entes 138, Admont, 
spielte S onn tag  den 13. ds. wieder bei uns. Leider w ar 
das von der NS.-Gemeinschaft „K raft durch Freude" 
veranstaltete M i l i t ä r k o n z e r t  im Parkbad von

NSDAP.
A us der SM.

S am stag  kamen um 18 Uhr die zur A usbildung für 
den Marschblock der B rigade 92 befohlenen S A  -M än­
ner in  W aidhofen an. Durch das Entgegenkommen des 
Parteigenossen Rektor © r u b e r ,  der un s die Schlaf­
räum e, den Speisesaal und den Turnplatz zur Verfügung 
stellte, wurde un s die Abwicklung des vorgesehenen 
reichhaltigen P rogram m es ungemein erleichtert. Nach 
der E inführung und Feststellung der Erschienenen tr a ­
ten die M änner zum Nachtmahl, bestehend au s Erbsen­
püree, W urst und B rot, an. Unsere Frauenschaft im 
Verein m it der verdienstvollen Ausspeisungsköchin F rau  
H a s e l  st e i n e r  bereitete dieses sowie das Frühstück 
und Mittagessen am S onn tag  zur vollkommensten Z u­
friedenheit. Trotz der Überlastung durch die gleich­
zeitige Versorgung des westfälischen D J . klappte alles 
ausgezeichnet und w ir danken hiem it herzlichst für die 
bewiesene Einsatzbereitschaft. Um 20 Uhr w ar B efehls­
ausgabe durch S tu rm haup tführer V  i e g e l, an die sich 
der vom alten  SA.-Geist erfüllte Kameradschaftsabend 
schloß. Musikzugführer B ä u m e !  und Kam. Konrad 
W  e d l sorgten in  unermüdlicher Weise fü r Musik und 
Frohsinn b is zum Zapfenstreich um 23 Uhr. S onn tag  
w ar um 4.45 U hr Wecken, anschließend M orgenturnen 
und um 5.30 Uhr Kaffeeausgabe. D er A usbildungs­
dienst umfaßte Bekleidungskontrolle, Tornisterpacken. 
Einzel-, Schar- und Blockausbildung, die unun ter­
brochen bis zum M ittagessen te ils  auf dem Sportplatz 
des Schülerheimes, te ils auf dem Sportplatz in  der S u- 
detendeutfchen-Straße abgewickelt wurde. Um 9 Uhr 
inspizierte überraschend der F ü h re r der B rigade 92, 
O berführer N e u g s c h w a n d t n e r  den Marschblock und 
äußerte sich anerkennend über den hohen S tan d  der in  so 
kurzer Z eit erreichten A usbildung. Gegen M ittag  er­
schien S tu rm bann füh rer R  a  c z, um sich ebenfalls von 
der geleisteten A rbeit zu überzeugen. Auch er w ar be­
friedigt von dem Geist und der H altung der S A .-M än ­
ner und gab abschließend einen genauen Bericht über 
S in n  und Zweck des Wehrabzeichens und die der SA . 
hiem it übertragenen großen Aufgaben. Nach dem M it­
tagessen, dem S tu rm bannführer R a c z ,  S tu rm h au p t­
führer und M arschblockausbildungsleiter B i e g e !  so­
wie die A usbilder des S tu rm es 14 /310  beiwohnten, 
rückten die K am eraden wieder in  ihre Heimatstandorte 
ein.

N S E . „Kraft durch Freude", Deutsche Arbeitsfront.

KdF.-Quartiergeber!
Die noch nicht behobenen Q uartier- und Verpflegs- 

gelder fü r die K dF.-U rlauber wollen b is längstens 
D i e n s t a g  d e n  2 2 . d s. in  der Landgemeindekanzlei 
behoben werden. S p ä te r nicht mehr möglich!

RADIO-
öoidhofner örtliche Hochrichten

* D as Standesam t meldet: Geburten: Am 9. ds.
ein Knabe E n g e l b e r t  des Josef und der M aria  
A r t h o f e r, Wirtschaftsbesitzer, Dorf S t. P e te r i. d. 
Au 40 (K rankenhaus). Am 6. ds. ein Sohn  G ü n ­
t h e r  O t t o  des O tto und der M a r ia  P u c h n e r ,  
Kanzleiangestellter, H ausm ening 36 (K rankenhaus). 
Am 9. ds. ein M ä d c h e n  des Emmerich und der Hed­
wig S c h e n k ,  H üttenw irt, Eöstling, Lassing, Hochkar­
hütte (K rankenhaus). Am 10. ds. ein K nabe S t e f a n  
der R om ana H a i d e r ,  H ausgehilfin, W aidhofen a. d. 
P bbs, 3. W irtsro tte  4a (K rankenhaus). Am 9. ds. ein 
M ä d c h e n  des F ranz  und der Anastasia K i r c h l e i t -  
ii e r, Randegg, Scharnreith 14 (K rankenhaus). Am 
10. ds. ein Knabe W i l h e l m  des Felix und der The­
resia W  o r  e l, H ilfsarbeiter, W aidhofen, U nter der 
Leithen 14 (K rankenhaus). Am 11. ds. ein Knabe

Apparate, die neuesten

Wichtig für jeden  Lohn- w  G ehnitzahlerl
Lohnkontoblätter

Den neuen Steuern und Abzügen angepaßte, einfache, 
übersichtliche V errechnung! Zu haben in der

Druckerei Waidhofen a . d . Ä , G . m . t i . H .

der W itterung  nicht begünstigt und mußte, nachdem die 
Regenschauer im m er stärker einsetzten, das Konzert ins 
Hotel Jn fü h r  verlegt werden. Die V erlegung konnte 
die V eranstaltung nicht im mindesten beeinträchtigen 
und die äußerst zahlreich erschienenen Besucher, welche 
die Saalräum lichkeiten b is auf den letzten Platz er­
füllten, w aren b is zum Schluß des Konzertes um 7 Uhr 
abends in  bester S tim m ung. D as anschließende Tanz­
kränzchen erfreute sich ebenfalls eines sehr guten Be­
suches und bis 1 Uhr nachts tanzte jung und alt nach 
den feschen Weisen der B ataillonskapelle. Beide Ver­
anstaltungen besuchte auch der Oberst Regimentskom­
m andeur der Admonter. — S onn tag  vorm ittags spiel­
ten die Admonter im G arten des hiesigen Kranken­
hauses und haben den P a tien ten  einige schöne Stunden 
geschenkt. Auch die Spaziergänger der Pocksteinerstraße 
und des Buchenberges erfreuten sich an  den schönen Wei­
sen, deren tadellose W iedergabe dem D irigenten  und 
seiner Musikerschar alle E hre machte.

* Nächste Woche W eltuntergang! N ur noch wenige 
Tage trennen uns von der Zeit, da unsere S tad t der 
Schauplatz von A ufnahm en zum Film lustspiel „W elt­
untergang" sein wird. Bekanntlich spielt bei diesem 
Filmlustspiel der Halleysche Komet eine große Rolle. 
E s  ist — w as nicht mehr allgemein bekannt sein dürfte 
—  nicht zum ersten M al, daß der Halleysche Komet in 
unsere S ta d t eine gewisse aufgeregte S tim m ung  brachte. 
Freilich w ar es dam als nicht ein F ilm , der dies ver­
ursachte, sondern ein D ortrag  des Universitätsprofessors 
D r. P a l i s a  über den zu erw artenden Kometen. Der 
V ortrag  wurde von der O rtsgruppe des B undes der 
Deutschen in  Niederösterreich veranstaltet und auch der 
R eingew inn au s dieser V eranstaltung floß diesem völ­
kischen V ereine zu. Auch die S tudenten der Landesreal­
schule interessierten sich begreiflicherweise für diesen Vor­
trag. Der Besuch des V ortrages —  obwohl rein wis­
senschaftlich — wurde aber den S tudenten  verboten, 
w as in  dieser politisch höchst gespannten Z eit größte E r 
regung und Em pörung verursachte. E in  Spaßvogel zeich­
nete eine K arte, auf der die Realschule abgebildet war. 
Der kleine T urm  wurde durch einen Jesu itenhut ersetzt. 
D arüber w ar ein großer Schirm gespannt und über die 
sem w ar der Komet m it dem großen Schweif zu sehen 
D aru n te r stand: „W er hinauf schaut, kriegt sein P . . . “ 
Die K arten  wurden vervielfältigt und vielbelacht fan­
den sie reißenden Absatz und der B und der Deutschen 
erzielte einen schönen R eingew inn. D iesm al kommt 
zw ar kein Komet, dafür aber w ird gefilm t und ein 
großes Feuerwerk abgebrannt.

* Die Windhager Dorfkirche. E ine nette Bleistift­
zeichnung ist im Schaufenster der F irm a  C. W e i g e n d  
zu sehen. D as B ild  stellt die Dorfkirche von Windhag 
dar. Trefflich ist die S tim m ung  erfaßt und ist Herrn 
Ludwig 9Jt o cf zu diesem E rfolg seiner Liebhaberstun­
den n u r zu gratulieren.

Die

M odelle 1940
aus der 16 .  G r o ß e n  d e u t s c h e n  R u n d f u n k a u s s t e l l u n g  
In B e r l i n ,  sind zu sehen im S c h a u f e n s t e r  der Firm a

Krautschneider und stochenhuher
W a id h o fe n  a d .Y b b s, Unterer Stadtplatz IG, Fernruf 18
U n v e r b i n d l i c h e  V o r f ü h r u n g  b e r e i t w i l l i g s t !

J u g e n d
tr in k t S a u e r b r a t e n

* Stadtverschönerung. N un kann m an schon in  der 
Pbbsitzerstraße sehen, wie sich die E ntfernung  der un­
schönen Holzplanken und die Errichtung der neuen Ab­
schlußmauer ausnim m t. Auf dem größten Teile sind 
auch schon die Blumenkistchen angebracht und m it B lu ­
men versehen. W enn der ganze T eil vom P bb sto r bis 
zur Zeller Hochbrücke fertiggestellt sein w ird, ist die­
ser T eil unserer S tad t wesentlich verschönert. N otw en­
dig ist aber, daß die Bevölkerung dieser Verschönerung 
der S ta d t das nötige V erständnis entgegenbringt und 
vor alleni den Blumenschmuck schützt. Gleichzeitig mit 
der Verschönerung wurde auch eine Verbesserung der 
Straßenverhältnisse erzielt, da durch die Versetzung 
eines T eiles der alten  M auer die Möglichkeit gegeben 
wurde, einen kleinen Gehsteig zu schaffen. B ei dieser 
Gelegenheit sei wieder erneut und dringend darau f h in­
gewiesen, Abfälle, P a p ie r  usw. nicht auf die S traß e  zu 
werfen. Nicht nu r, daß dadurch die S traß en  verun­
rein ig t werden, w ird dadurch besonders durch Abfälle 
von Obst die Sicherheit der Passanten gefährdet. Wie­
derholt haben sich durch solche Unachtsamkeiten schwere 
Unfälle ereignet. Also, O rdnung halten und weder P a ­
pier noch Obstabfälle wegwerfen!

* Reichsparteitags-Postwertzeichen. Zum  Reichs­
parteitag  des F riedens 1939 gibt die Deutsche Reichs­
post Sonderm arken zu 6 Rpf. und Festpostkarten des 
Z en tra lverlages der N S D A P . Frz. E her Nachf., M ü n ­
chen, m it einem besonderen Freimarken-W ertstem pel zu 
6 Rpf. heraus. Die Sonderm arke zeigt das Bild des 
F ü h re rs  m it der Angabe „R eichsparteitag 1939". Der 
E n tw urf zum Postkarten-W ertstempel stammt von dem 
M a le r und Graphiker B ernd Schuchert in  H am burg- 
Eroßflottbek und zeigt den F ü h re r m it der Blutfahne 
Auf der Rückseite der Postkarte befindet sich ein B ild  der 
Parteitagplakette. Die Sonderwertzeichen werden vom 
25. August an bei sämtlichen Postäm tern  und Amts­
stellen für 25 Rpf. abgegeben. D ie Zuschläge von 19 
Reichspfennig für das Stück fließen dem Kulturfonds 
des F ü h rers  zu.

* Unterzell. ( T o d e s f a l l . )  Am Mittwoch den 16. 
August starb der B ah n w ärte r i. R . H err Michael 
T  h a l l n e r nach schwerer Krankheit im 70. Lebens­
jahre.

Der Badeanzug für das 

neue Bad natürlich bei SCHEDI0Ü
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R O M A N  VON GERTRUD ALTRICHTER
9. Fortsetzung

E in  Wunsch, dem Christa nicht sonderlich gern nach­
gekommen ist. S ie w äre, wenn m an sie danach gefragt 
hätte, am liebsten hinten in die Garderobe gegangen, 
wo man zwei geschickte Hände stets benötigte. Aber es 
fragte sie niemand danach.

2 a  —  und schließlich gefällt es ih r sehr gut. A ls der 
Ansager erscheint, und m it lustigen pointierten Scherzen 
für U nterhaltung sorgte, da huschte mehr als einm al 
ein lustiges Lächeln über ihr Antlitz. Und 2ust O ver­
land, der sie beobachtete, hatte seine Freude daran.

A ls ihre eigenen E ntw ürfe auf der B ühne vorüber­
ziehen, schaut sie sich prüfend im S aa le  um. Und als 
diskretes Händeklatschen aufklingt, und Direktor 
Overland ih r anerkennende Blicke zuwirft, w ird sie ein 
wenig verlegen.

Auf der B ühne werden Abendkleider in  allen V a­
ria tionen , m it und ohne Schleppe, einfarbig und ge­
blüm t, gerafft oder gefältelt, vorgeführt. Dazu spielt 
das Orchester einen langsamen Tango.

„Die Liebe ist wie ein T raum  — ein kurzes Stückchen 
Glück". Dieses Lied, das Christa zum erstenmal an 
dem letzten Klaus-Abend gehört hat, ist jetzt zum viel­
gespielten Schlager geworden, überall kann man es 
hören.

Und zugleich ist die E rinnerung  an K laus wieder da, 
drängend und fordernd, so gebieterisch, daß der weite 
S a a l  versinkt und Christa wieder an der Hand des K a­
meraden durch stille, verschlungene Wege zu gehen 
glaubt.

„2ch hole dich ja bald zu m ir herüber, Christakind", 
hört sie seine dunkle S tim m e und glaubt sie fast körper­
lich zu verspüren, die leichte Liebkosung, m it der K laus 
über ihren Scheitel gefahren ist.

„Und dabei hat er schon volle drei Wochen nicht ge­
schrieben", denkt Christa und wünscht sich im Augenblick 
weit von hier weg. Weg, irgendwohin in  die E insam ­
keit, in  der es keine schmelzenden T angos gibt, die 
törichte E rinnerung  heraufbeschwören.

S ie  bedauert es auch, daß die Modenschau schon heute 
stattfindet, daß nun all die jagende Hast der letzten 
Tage, die den quälenden Gedanken keinen R aum  ließ, 
aufhört, daß sie nun wieder in  das tägliche Gleichmaß 
zurücksinkt.

Doch plötzlich schrickt sie zusammen. Am Nebentisch 
hat Direktor W elzler Platz genommen und grüßt zu 
Christa hinüber. 2 n  der anschließenden Pause kommt 
er auf ein p aar W orte an ihren Tisch.

„Ich habe einen kleinen Abstecher hierher gemacht" 
sagt er, und reicht Direktor O verland der ihm eben­
falls bekannt ist, die Hand zur Begrüßung.

„K öln", da ist das W ort wieder, das Christa nicht 
vertragen kann. „K öln", das bedeutet für sie K laus 
bedeutet für sie Enttäuschung und Q ual.

Aber Christa ist wie ein tapferer Krieger, der sich in 
eine^ Schlacht begibt.

„Ich beneide S ie  um Ih re n  W ohnort, es muß sich 
wundervoll in Köln leben!" sagt sie. S ie  sitzen jetzt 
ganz allein am Tisch, Ju s t O verland hat sich entschul­
digt, er muß einige wichtige K undinnen begrüßen und 
die anderen Herren sind hinausgegangen.

„W enn S ie  Köln so lieben, w arum  kommen S ie nicht 
m it?"  Direktor W elzler sieht keine Zusammenhänge 
und ist ehrlich erstaunt.

„Vielleicht später einm al!" Jetzt steht Christa aus 
Vorposten. Gleich, ja gleich w ird sie angreifen.

,Sj e eigentlich die Leuchner-Werle in 
3- crä ' f ^ g t  sie und legt die Hand auf das klopfende

„W eine erste Verkäuferin hat m ir neulich gekündigt 
w en F rau  Reny an einem einfachen Sportkleid vier
Stunden probiert hat. Denken S ie  n u r  D i e r

Stunden. S ie  spielt jetzt Golf m it einem jungen 
M ann aus der tfirrna ihres G atten. Und dabei ist sie 
sonst eine ganz vernünftige F rau ."

„S ie  spielt G olf?" wiederholt Christa -  „m it einem 
jungen Angestellten aus der F irm a  ihres G atten?"
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Eins plötzliche V erm utung schießt ih r durch den Kopf. 
„Golf", sagt sie noch einm al und dann so leise, daß D i­
rektor W elzler es nicht hören kann. „K laus spielt ja 
auch Golf!"

Und jetzt steht sie tapfer auf ihrem Posten und weicht 
auch nicht eine H andbreit zurück.

„Wissen S ie  zufällig, wie der junge M an n  heißt. Ich 
hab nämlich einen Bekannten, der wurde erst kürzlich 
in die Leuchner-Werke nach Köln versetzt. Der spielte 
auch leidenschaftlich Golf. E s w äre wirklich ein Z u­
fall --------"

Jetzt ist ih r tapferes Lächeln klein und verzagt ge­
worden, aber Christa achtet nicht darauf.

„So —  so, S ie  haben einen Bekannten", erwidert 
Direktor W elzler und glaubt plötzlich die Zusammen­
hänge zu ahnen. „ J a    w arten  S ie , ich hab ihn
einm al bei F ra u  R eny zum Tee getroffen, wenn ich 
nicht irre, hieß er Wegener oder W endener."
^ Der Direktor schaut das junge Mädchen prüfend an. 
Is t  dieser Herr. W egener etwa der G rund für die er­
haltene Absage?

Aber grad, wie er sich danach erkundigen will, klin­
gen die ersten Takte eines zündenden Marschliedes auf, 
die anderen H erren haben ihre Plätze wieder eingenom­
men und die Modenschau nim m t ihren Fortgang.

A us Christas Antlitz ist der letzte B lutstropfen ge­
wichen. S ie  sieht m it einem M ale so elend aus, daß es 
Just Overland auffällt und er sich m it einer besorgten 
Frage zu ihr herüberbengt.

Aber Christa schüttelt verneinend den Kopf. „Nein, 
danke, es ist wirklich nichts, n u r ein wenig Kopfweh, 
die Luft hier — ", sagt sie in leiser Entschuldigung. 

„E s spielet Golf ein junger Herr.
E r spielt ga lan t und flirtet sehr, 
mein Kind, ja, das gehört zum Spiel, 
das nimm nicht tragisch, das w är' zuviel."

2a, sind denn die Musiker plötzlich wahnsinnig ge­
w orden? W as spielen sie denn da?  Wie kommen sie
auf das Lied vom G o l f  auf den F l i r t --------
auf —  — .

„Kennen S ie  das Lied, das die Kapelle im Augen­
blick spielt?" fragt Christa die ältliche Empfangsdame, 
die an ihrer linken Seite sitzt. Aber diese schüttelt ein 
wenig gekränkt den Kopf.

„Ich kenne überhaupt keine Schlager!"
„E s ist das Segellied, F räu le in  Lindner", antw ortet 

an ih rer S telle der flotte H err Wiedelof, den seine T ä ­
tigkeit a ls  Einkäufer viel herum führt und der sich in 
allen Schlagern der W elt auskennt.

D a atm et Christa wie befreit auf. „Danke schön", 
sagt sie. „Also, das Segellied."

Just O verland hat den V orfall m it aufmerksamen 
Augen verfolgt 2hm  ist nicht entgangen, daß Christa 
wie von einer schweren Last befreit aufatm et und er 
bringt dieses Aufatmen in  Zusamm enhang m it der 
soeben stattgefundenen Unterredung. Aber er ahnt 
nicht, daß es Direktor W elzler w ar, der ihm seine tüch­
tige M itarbeiterin  wegholen wollte, und so bewegen sich 
seine Gedanken in ganz falschen B ahnen. I n  einer 
Richtung, die ihm nicht sonderlich genehm ist. —

Aber nach kurzer Zeit hat er es vergessen. D as ist am 
Schlug der Modenschau, a ls  seine Sekretärin  freude­
strahlend m it dem gefüllten Bestellblock erscheint.

„Siebenundneunzig Kleiderbestellungen und vier­
undvierzig M äntel. Die Morgenkleider, S trandanzüge 
und Abendjacken habe ich noch gar nicht mitgezählt", 
verkündet sie.

Just O verland strahlt. D as ist ein Erfolg, der seine 
E rw artungen  w eit übertreffen hat. S in  Zeichen, baß 
feine Modelle gefielen. Und m it ihm freuen sich alle 
daran Beteiligten. S ie  haben jeder ih r kleines T e il­
chen dazu beigetragen, daß dieser große Erfolg erwachsen 
kannte. ^ ie  haben alle ein Recht, stolz baröuf zu fein.

N ur Christa steht dabei und auf ihrem klaren Ge­
sicht liegt nichts von der jubelnden Freude der a n ­
deren. M it einem kleinen, leeren Lächeln sagt sie leise 
vor sich hin: „Und K laus spielt G o lf . . . "

10. K a p i t e l .

„F räu le in  Haller, F räu le in  Lore Haller, da bin ich 
wieder. Dank Ih re n  guten Ratschlägen m it einem au s­
gezeichneten Abschluß, an dem sogar unser liebens­

w erter Vorgesetzter, H err Prokurist Lendwig, nichts au s­
setzen kann."

Bei dem K lang der frischen M ännerstim m e hat sich 
Lore H aller erstaunt umgesehen, und schaut nun direkt 
h inein in ein strahlendes Antlitz, in  ein p aa r lachende 
Augen, die K laus Wegener gehören.

„Ich freue mich wirklich, H err W egener", sagt sie
und an  dem zarten R ot, das jäh  ih r Antlitz überflutet,
erkennt K laus die W ahrheit ihrer W orte. Und es
freut ihn.

Richtig glücklich ist Lore Haller, wenn sie es auch 
nicht zugeben will, daß K laus W egener wieder da ist. 
Die Tage w aren m it einem M ale leer und inhaltslos 
und die A rbeit im B üro  machte einfach keinen Spaß. 
Die fröhlichen Scherzworte fehlten, fehlten mehr, a ls  
ih r lieb war.

„Sonst ist in der Zwischenzeit nichts Besonderes vor­
gefallen. Die laufende Post hat D räger m it übernom ­
men und erledigt. Außerdem w ar F ra u  R eny Leuchner 
dreim al hier und hat es bedauert, S ie nicht anzutreffen. 
S ie  hätten  ihre Tee-Einladung angenommen und 
dann nicht einm al abgesagt!"

S ie  schaut K laus bei ihren W orten nicht an, sondern 
spielt m it dem vor ih r liegenden Stenogrammblock.

Aber K laus ist entsetzt einen Schritt näher getreten. 
„H errjeh, das habe ich doch tatsächlich vergessen!" sagt 
er. Doch dann zuckt er die Schultern und sagt: „Aber 
schließlich ist das Geschäft wichtiger a ls  die Tee-E in­
ladung. M einen S ie  nicht auch, F räu le in  H aller?"

„Ich meine gar nichts!" an tw ortet Lore H aller ein 
klein wenig schnippisch und setzt ihre A rbeit fort.

M it einem Satz ist K laus bei ihr. „Aber, F räu le in  
H aller", ru ft er. und seine S tim m e klingt leis und zärt- 
lch. „Aber F räu le in  Haller, S ie  sind doch nicht etwa 
ärgerlich? Schauen S ie , w as soll ich denn dagegen 
tu n ?  S o ll ich gegen die G attin  meines Vorgesetzten 
etwa gar unhöflich sein? S o ll ich ih r sagen, daß m ir 
ihre dummen Tee-Einladungen vollkommen gleichgültig 
sind? Daß ich meinen Tee viel lieber m it F räu le in  
Lore H aller trinken möchte?"

E r macht zu seinen W orten ein so verzweifeltes Ge­
sicht, daß Lore, die für einen Augenblick hochgesehen 
hat, lachen muß, und dam it ist ih r Ärger verflogen.

„R ein", gesteht sie, rasch wieder besänftigt. „D as kön­
nen S ie  nicht gut tun ."

„R a  also", lacht K laus und atm et erleichtert auf. 
„E in  Glück, daß S ie  so einsichtig sind."

Bei seinem raschen Lob errötet Lore ein wenig, und 
dann schämt sie sich, ärgert sich, daß sie sich so gehen 
ließ. Und geschwind ein anderes Them a aufgreifend, 
m eint sie:

„Prokurist Lendwig hat m ir gesagt, daß S ie  bis zum 
Achten dieses M onates eine K alkulation für Direktor 
Leuchner anfertigen sollten. Eine Aufstellung, die in 
übersichtlicher Zusammenstellung über die Verdienst­
spanne unserer Artikel, in Prozenten ausgedrückt, Auf­
schluß gibt."

Jetzt ist auch K laus ernst geworden. „W arum  b is 
zum Achten?" frag t er. „D as ist doch eine verhältn is­
m äßig kurze Z eit!"

„Am N eunten ist die große Aufsichtsratssitzung. Die 
Konkurrenz der Lindner-Werke beginnt so langsam u n ­
gemütlich zu werden. E s sollen Entscheidungen über die 
wirksamsten Gegenmaßnahmen gefällt werden."

„A llerdings", und jetzt sieht sie K laus ernst an. 
„B itte , lassen S ie  keine der nötigen Vorsichtsmaßnah­
men außer acht. Die Gegenseite ist überraschend gut in ­
formiert. M an  munkelt, daß sie von unserer F irm a  
aus laufend m it M a te ria l beliefert wird. B is  jetzt ist 
nicht der kleinste Fingerzeig entdeckt worden, der irgend­
eine S p u r andeutet."

„D as ist ja  interessant. D avon wußte ich bisher noch 
gar nichts", sagt K laus überrascht und zündet sich eine 
Z igarette an. D ann schaut er gedankenvoll den R ingen 
nach.

Und jetzt ist Lore H aller wieder da m it ih rer selbst­
verständlichen Kameradschaft, m it der sie allen Dingen 
zu Leibe geht.

„W ir können die K alkulation b is zur Fertigstellung 
in meinem Schreibtisch verschließen. Auf diesen Ge­
danken wird bestimmt niem and so rasch kommen!"

V  (Fortsetzung folgt.)
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Der Landwirt in der Ostmark
Der folgerichtige Anbau von Raps und Rübsen.

V on D r. I n g .  M . H « fj.

R ap s und Rübsen sind Tiefwurzler und daher gute 
Vorfrüchte für alle Eetreidesorten. D as um so mehr, 
a ls  sie behackt werden und dadurch ein unkrautfreies, 
reines Feld für die Nachfrucht hinterlassen. Jnsbeson- 
ders für die Lagen m it ungünstiger B ahnverbindung 
zu Zuckerfabriken, die doch vom Anbau der Zuckerrübe 
ausgeschlossen sind, bieten R aps und Rübsen geradezu 
ideale Ersatzhackfrüchte. R aps gedeiht am besten auf den 
gleichen Böden wie Weizen. Arme Sand-, Kies- sowie 
M oorböden und Böden m it stauender Nässe sind von 
der Anbaumöglichkeit des R ap s ausgeschaltet. Die 
Rübse ist weniger anspruchsvoll und gedeiht auch auf 
jenen Böden, auf denen der A nbau von R aps unzweck­
mäßig erscheint. An die Vorfrucht stellen R aps und 
Rübsen keine besonderen Ansprüche; sie können auch 
nach jedem Getreide angebaut werden. Jedoch ist die 
richtige D üngung dieser Ölfrüchte von Bedeutung. R aps 
und Rübsen können Stallm istgaben sehr gut ausnützen. 
Eine Gabe von ungefähr 300 Doppelzentner je Hektar 
ist für die folgende Kunstdüngerbeigabe angemessen: je 
Hektar ungefähr 200 K ilogram m  50% iges K ali, 4 bis 
5 Doppelzentner Thom asm ehl und 2 Doppelzentner

D i , W .
F a lls  der Bestand im F rü h jah r schwächlich ist, ist eine 

Kopfdüngung m it Kalkamonsalpeier durchzuführen; 
die Höhe der Gabe richtet sich jeweils nach dem S tand  
der K ultu r. Da R aps und Rübsen auf kalkarmen Böden 
schlecht gedeihen, darf eine Kalkgabe von ungefähr 20 
Doppelzentnern je Hektar auf diesen Böden nicht verges­
sen werden.

Die Saatm enge je Hektar beträgt bei R ap s ungefähr 
10 b is 12 Kilogram m , bei Rübsen 10 b is 14 K ilo­
gram m. B ei verspätetem A nbau oder ungünstigen Ver­
hältnissen während des Anbaues, wie z. B. Trockenheit, 
kann die Saatm enge zweckmäßig um 1 b is 2 K ilogram m  
je Hektar höher gewählt werden.

I n  einem gut vorbereiteten Boden muß das S aa tg u t 
gebaut werden und darf nicht tiefer a ls  1 b is 2 Z en ti­
meter in  den Boden kommen. Bei lockerem Boden 
empfiehlt es sich, vor der Sämaschine m it einer leichten 
Holzwalze zu walzen. R aps verlangt guten Bodenschluß; 
jede vorangegangene tiefe Bodenbearbeitung erleichtert 
seinen P fahlw urzeln das E indringen in  den Boden.

Die wichtigsten S orten  sind bei R aps die frühreife 
„Janetzki", die zweckmäßig in  allen Trockenlagen gebaut 
w ird; in  allen übrigen Lagen wird m it gutem Erfolg 
die Sorte  „Lembke" gebaut. B ei Rübsen stehen uns 
„Lembke-Winterrübsen" in beschränktem Ausmaße a ls 
S aa tg u t zur Verfügung.

Die richtige A ussaatzeit für R aps und Rübsen reicht 
ungefähr von M itte August b is M itte  Septem ber, wo­
bei Rübsen etw as später a ls  R aps gebaut werden kön­
nen. B isher hat-sich am besten eine Reihenweite von 
etwa 30 Zentim eter bew ährt, da sich so die Pflanzen 
reichlich verzweigen und vielen Sam en ansetzen und so­
m it Höchsterträge bringen. Außerdem ist dadurch das 
Behacken, das im Herbst und F rü h jah r je einm al durch­
geführt werden soll, erleichtert; sonst ist b is zur E rn te  
keinerlei A rbeit auf dem R apsfeld vorzunehmen, es sei 
denn zur B lütezeit etwaige Rapsglanzkäfer und andere 
Schädlinge zu kämpfen.

Die Ernte.
Die E rn te  erfolgt in unreifem Zustande, da Vollreife 

R aps und Rübsen leicht ausfallen. Der Schnitt geschieht 
m it der Sense zeitlich in  der Frühe, wenn auf dem Felde 
noch T au  liegt. Die abgetrockneten G arben werden auf 
dem Felde in Puppen gestellt; dadurch reifen die K ör­
ner nach. D as E inführen und Aufladen zum Drusch 
muß vorsichtig gemacht werden; die Wagen sollen m it 
Plachen ausgelegt sein. Beim Drusch ist es zweckmäßig, 
von der Dreschtrommel jede zweite Schlagleiste zu ent­
fernen, da so ein leichteres Einlegen in die Maschine 
und somit höhere Tagesleistungen erzielt werden.

Der E rtrag  ist unterschiedlich. E s kann in  norm alen 
Ja h re n  auf guten Böden bei guter K u ltu r und Dün­
gung durchschnittlich m it 18 b is 22 Doppelzentnern ge­
rechnet werden; im heurigen J a h r  wurden E rträge  von 
über 30 Doppelzentner je Hektar in  günstigsten Lagen 
erreicht. Selbstverständlich sind die E rträge in  ungün­
stigen Lagen bedeutend geringer. D a R aps- und Rübsen« 
samen frisch von der Dreschmaschine, etw a noch hoch au s­
geschüttet, leicht verderben, darf der Sam en zunächst un­
gefähr nur eine Hand hoch ausgeschüttet und muß an ­
fangs täglich umgeschaufelt werden; stets muß fleißig 
gewendet und gelüftet werden.

In fo lge  des hohen Preises von 40 R M . für einen 
Doppelzentner ist der A nbau in allen geeigneten Lagen 
sehr wirtschaftlich. __________

B a u e r n ,  A c h t u n g !
Eroßdeutschland braucht zur Sicherung seiner Freiheit 
dringend eine Steigerung der Fetterzeugung! Steigert 
jetzt deshalb beträchtlich den Ölfruchtanbau, ohne die 
Viehwirtschast zu vernachlässigen. D ie neuen erhöhten 
Ölsaatpreise sichern euch die Wirtschaftlichkeit des An­
baues! Jetzt ist es Zeit, Raps und Rübsen zu bestellen. 

Laßt euch dabei vom Reichsnährstand beraten.

Für die Hausfrau f
Wir essen zu wenig Brot.

M ehrverbrauch von Vollkornerzeugnissen muh erzie lt w erden. :
U n ter V o l l k o r n b r o t  versteht m an  jedes B ro t, das a u s  1 

einem  ganz verm ahlenen K orn  hergestellt routbe; d ie s  kann 
jetn K orn , W etzen, H aler, Gerste, M a is , Hirse usw. E s  ist V oll- ' 
tö tn , d a s  heiß t, a lle  Stosse, die e in  K o rn  e n th ä lt,  sind voll m it . 
en th a lten  und b ilden  in  dieser F o rm  die richtige und voll- ! 
w ertige  N ahrungsquelle .
.... D ie V oU korndrotfrage must noch viel eingehenderes V er- ,

SS 1ein Z ehn te l des eingebrachten L leh les a ls  W eißmehl verw en­
dete, ist d a s  V e rh ä ltn is  heute umgekehrt. D er G ebißverfall ' 
(98 P ro ze n t des deutschen Volkes haben kranke Zähne) ist w a h r­
scheinlich aus d ie überm äßige Abkehr vom Vollkorn zuruckzujuh- 
ren. 'Außerdem geht unser B rotkonsum  ständig zu tu» . W ir ver­
brauchen e tw a 68 K ilog ram m  B ro t  p ro  Kops un d  J a h r ,  w äh ­
rend Frankreich beispielsweise #90 K ilo g ram m  B ro t p ro  Kops 
und J a h r  verbraucht.

Durch die H arm onie  a lle r N ährstoffe, die d a s  volle K orn  en t­
h ä lt, ist es von herv o rrag en d er B edeu tung  fü r den A ufbau und 
die G esunderhaltung unseres K örpers. E s  e n th ä lt fast a lles, 
w as der K örper benötig t, w ährend d a s  F e inm eh l, noch durch 
chemische B leichen en tw erte t, nicht n u r symbolisch m it 00 be­
zeichnet w ird, es en th ä lt wirklich — nichts. S o g a r  der M eh l­
w urm  ist nicht imstande, in  diesem so behandelten  M ehl, das 
a ls  N ahrungsquelle  dienen soll, zu leben.

V ollkorn kann ebenso a l s  B re i, wie auch zu Kuchen und 
Bäckereien verw endet w erden, es mutz durchaus nicht gerade 
a l s  B ro t und ausschließlich in  dieser F o rm  genossen werden. 
W er also die Gesundheit seiner F a m ilie  hochhält, der sorgt da ­
für, daß  d ie Vollkornerzeugnisfe in  der E rn äh ru n g  nicht sehlen 
und reichlich a u f  Len Tisch kommen.

Bunte Ratschläge für die Sommerszeit.
1. Lästiger A c h s e l  s c h w e i ß  verschwindet durch E in re iben  

m it essigsaurer Tonerde nach dem  Waschen.
2. B ei B i e n e n s t i c h e n  verw endet m an a ls  einfachstes 

M itte l  Schmierseife oder S a lm iakgeist. S o llte  m an  w ährend  
des Schluckens in  M und  oder H a ls  gestochen w orden fein, 
nehme m an  langsam  einen  Teelöffel voll Kochsalz, m it Wasser 
befeuchtet, ein, um  die lebensgefährliche Schwellung zu m ildern .

3. M i l c h  säu e rt in n e rh a lb  von 24 S tu n d en  nicht, wenn 
m an  beim  Abkochen e in en  Eßlöffel Zucker auf e inen  L i te r  h in ­
zufügt W ährend  des Aufkochens b in d e t eine P r ise  N a tio n  die 
M ilchsäure.

4. E ine stark a b k ü h l e n d e  W i r k u n g  beim  K altstellen  
von Speisen besitzt folgende F lüssigkeit: 100 G ram m  S alm iak - 
salz in  % L ite r  W asser auflösen, und der beste Eisersatz ist 
fertig .

5. E i n m a c h g l ä s e r  springen nicht be im  E in fü llen  von 
heißem Obst, w enn m an  sie aus e in  H olzb re tt stellt un d  m it 
nassen, kalten L appen um hüllt.

6. S c h n i t t b l u m e n  h a lte n  sich frisch durch den Zusatz 
von einem  K upserpsennig, zerstoßener Holzkohle oder einem  klei­
nen T e il e iner A n tip y rin tab le tte . Welke B lum en  neu beschnei­
den und einige T ropfen  K am p fe rsp iritu s  dem  frischen, kalten 
W asser beifügen, und sie sehen wie frisch gepflückt aus.

7. V o g e l s c h u t z  b ie ten  Knoblauchknollen, d ie  m an  in  die 
N ähe re ifender T rau b en , Kirschen un d  an d erer Früchte h än g t, 
da  durch den Gruch Spatzen und  S ta re  ve rtrieb en  werden.

8. H a r t  gewordene G u m m i r i n g e  f ü r  E  i n l n a ch - 
g l ä i e r  können durch d ie B eh and lung  m it A m m oniakw alser 
w ieder gebrauchfähig gemacht w erden. M a n  n im m t zu diesem 
Zweck 1 T eil A m m oniak un d  2 T eile  W asser. I n  dieser Lösung 
w erden d ie R inge  sehr b a ld  w ieder geschmeidig. D ie so­
genann te  „B adezeit" h ä n g t von der S p rö d ig k eit d e r R inge  ab ; 
m an  prüfe nach e tw a  5 M in u te n  erstm alig  d ie  W irkung.

Sollen wir viel oder wenig schlafen?
S eh r um stritten bei Laien und Ärzten ist die Frage, 

wie lange w ir schlafen sollen. Wer den Schlaf m it Angst 
und M ißm ut betrachtet, wer ihn a ls  einen schlimmen 
Z eiträuber ansieht, w ird ihn verkürzen wollen, wer sich 
ihm m it Behagen oder gar m it Leidenschaft hingibt, 
w ird auch Gründe finden, ihn möglichst lange auszu­
dehnen.

Die volkstümliche M einung und die P ra x is  des täg­
lichen Lebens setzen den norm alen, gesunden Schlaf mit 
sechs b is  neun S tunden  an. Sechs oder sieben S tunden  
Schlafzeit empfehlen uns schon manche Sprichwörter der 
A lten: „Sex septemve horas dormire satis est juvenique 
senique“ („Sechs oder sieben S tunden  Schlaf genügen 
fü r den Jü n g lin g  wie für den G reis). Aber manchen 
ist das zu wenig. A ls unser liebensw ürdiger Schrift­
steller Gottfried Seum e noch ein Knabe w ar und sich 
manchmal des M orgens verschlafen hatte, schrieb ihm 
der Rektor seiner Anstalt diesen lateinischen Satz m it 
Kreide an  die Z im m ertür. Seum e verwandelte die 
S ilbe „ve“ in  „que“ , so daß es statt „oder" nun „und" 
hieß: 6 und 7 S tunden, also dreizehn S tunden, paßten 
ihm besser. —

Eine englische Lebensregel, der auch K an t zustimmte, 
fordert eine D reiteilung des Tages in  8 Stunden 
Schlaf, 8 S tunden A rbeit und 8 S tunden Erholung. 
K ants größter Schüler, Schopenhauer, nennt den Schlaf 
m it einem klugen Vergleich den „Z ins des Todes". Je  
reicher und regelmäßiger w ir ihn entrichten, desto spä­
ter fordert m an das K ap ita l von uns. S in d  w ir un ­
pünktlich, so erweist sich die N a tu r „ a ls  der schlimmste 
Wucherer".

W as die Arzte angeht, so halten sie in  der über­
wiegenden M ehrzahl nicht viel vom allzulangen Schla­
fen. Der Spruch: „Zum Schlafen sind der Stunden sie­
ben von weisen Ärzten vorgeschrieben", trifft die Durch­
schnittsmeinung. Der alte Meister Hufeland stellt die 
„allgemeine Regel" auf: „N iem and soll un ter 6 und 
über 7 Stunden schlafen." 7 oder 8 S tunden  Schlaf be­
zeichnet er ein anderes M al a ls  nötig zur R egulierung 
und Rekordation der Lebenskonsumtion. Vom allzu- 
vielen Schlafen dagegen rä t der berühmte Lehrer der 
Langlebigkeit seinen Lesern entschieden ab: „Schlafen 
häuft zu viel überflüssige und schädliche Stoffe an, macht 
die O rgane zu schlaff und unfruchtbar und kann auf 
diese A rt ebenfalls das Leben verkürzen."

Ungemein scharf verurteilt ein Arzt aus unserer Zeit, 
der Deutsch-Engländer S i r  H erm ann W eber, „das lange

Herumliegen und D äm m ern". W eber, der schon wegen 
des hohen A lters, das er selbst erreicht hat (96 Ja h re ), 
in F ragen  der gesunden Lebensführung a ls  A u to ritä t 
gelten kann, sagt dem „vegetativen" —  d. h. „physiolo­
gisch unnötigen" — Schlaf alle möglichen Schäden nach. 
B ei mehr a ls  8 S tunden  im Tagesdurchschnitt neige 
der Mensch zu E n tartung  der Eehirngefäße, Schlagfluß, 
frühem V erfall der G ehirnfunktionen, Korpulenz, Was­
sersucht usw.

Ob m an dieser Ansicht zustimmen kann, scheint m ir 
allerdings zweifelhaft. D er w ahre Schade dürfte nicht 
der lange Schlaf, sondern die mangelnde Bewegung 
sein. D as Fehlen regelmäßiger und gründlicher A us­
arbeitung aller Muskeln führt zur Körperstarre und 
vorzeitigem Alter. M an  kann aber viel schlafen und 
trotzdem stark tä tig  sein, auch in körperlicher Beziehung.

So  gibt es Arzte, wenn auch nicht viele, die dem lan ­
gen Schlaf freundlicher gegenüberstehen. K ußm aul, ein 
Medizinproseffor des vorigen Jah rh u n d erts , m eint: 
„Schlafe lange, es tu t wohl und macht gesund!" E. L. 
Schleich, der große C hirurg, findet, „daß die Nerven 
hohe Prozente zahlen für das gestohlene Licht". „V er­
schlafe", rä t er uns, „w enn du T a len t dazu hast, ruhig 
die volle Hälfte deines Lebens, du wirst dann die an ­
dere Hälfte doppelt gelebt haben."

E in  K apitel für sich ist die Schlafzeit der Kranken 
und Schwächlichen. B ei manchen B lu ta rm en  und N er­
vösen ist eine nächtliche Ruhe von 10 S tunden  erwünscht 
und w ird von ihnen selbst als heilsam empfunden. F ü r  
schwere Neurasthenie, hochgradige Arterienverkalkung, 
Nierenleiden, Zuckerkrankheit, gewisse Eehirngeschwülste 
und ebenso für einige Geisteskrankheiten ist die N ei­
gung zum Dauerschlaf kennzeichnend; ihn gewaltsam 
abzubrechen, wäre gefährlich.

Überhaupt ist Schlaf für Kranke und solche, die es 
nicht werden wollen, ein vorzügliches M itte l zur V or­
beugung und Heilung, auf dessen reichliche Anwendung 
kein Arzt verzichten w ird, der erkannt hat, daß eine ver­
ständige Lebensweise die wertvollste „M edizin" ist. 
Schon um 1500 schrieb der deutsche Arzt Paracelsus: 
„D er Schlaf ist ein solches Arcanum, daß ich kaum ein 
anderes weiß, welches bei allen Krankheiten eine so a ll­
gemeine, schnelle und hebende Hilfe b r in g t. . .  und wo 
ein Arzt das A rcanum  somniferum der N a tu r gut ver­
ordnen kann, der ist hoch zu achten von den Kranken!"

Aber der Schlaf gehört auch a ls  unentbehrlicher Be­
standteil in  jederm anns „Hausapotheke". „B ei U n­
wohlsein oder großer Erschöpfung", riet ich m einen Le­
sern einm al, „— schon wenn eine Krankheit im Anzuge

ist oder nach einer Überanstrengung — sollten S ie  gleich 
das B ett aufsuchen. Verdunkeln S ie  das Zim m er, sor­
gen S ie  aber für frische Luft und „kuscheln" S ie  sich 
dann recht behaglich ein, wie in die liebenden Arme 
einer M utter. Machen S ie  es sich w arm , wenn S ie  kalt 
sind, kühl, wenn S ie  erhitzt sind. Die Hauptsache aber: 
entspannen S ie  K örper und Geist; wenn möglich, schla­
fen Sie! S o  müssen S ie  einige S tunden, in  ernsteren 
Fällen  sogar m ehrere Tage verharren, ganz still und 
einsam, am besten auch ohne zu essen, oder m it einer 
leichten, reizlosen Kost, bestehend aus Obst, Kompotten 
und Fruchtsäften. Die N a tu r w ird dann schon das ihre 
tun." Forschungen aus jüngster Zeit haben gezeigt, daß 
der Winterschlaf mancher T iere heilende K raft hat. 
Gefährliche K rankheitserreger sterben ab — weshalb, 
ist noch nicht bekannt, m an denkt an  die W irkung ge­
wisser Einsonderungsdrüsen. Manche Anzeichen schei­
nen m ir darauf hinzudeuten, daß auch unsere norm ale 
Schlafruhe unm itte lbar heilend wirkt, w as ich vor allem 
auf die „T otalentspannung" zurückführe. Von K arl 
Jm m erm ann, einem unserer großen deutschen Dichter, 
stammt das scherzhafte W ort: „Langeweile, du nicht ge­
nug zu preisende G öttin  des Siechenbettes. M an  sollte 
Hygiea gähnend darstellen!"

M ehr fü r irgendwie Angegriffene und Nervöse, auch 
für alte Leute, kommt der M ittagsschlaf in  Betracht. 
Ich stehe ihm sympathisch gegenüber, nachdem ich fest­
gestellt habe, daß die behauptete Gefahr, der Nachtschlaf 
werde beeinträchtigt, nicht zutrifft. Selbst wer an 
Schlaflosigkeit leidet, soll, wenn er ein B edürfnis da­
nach hat, nach Tisch ein Schläfchen machen, das ihn 
stärkt und erfrischt. 2 n  der Regel genügt dafür d a s  be­
rühm te „Viertelstündchen", wenigstens w enn m an sich so­
lange ohne Zeitung ganz der R uhe und E ntspannung 
hingibt.

S tark  abgearbeiteten Berufsmenschen oder schon etw as 
beschädigten älteren Leuten (Herzleiden, Arteriosklerose) 
genügt diese kleine Pause nicht. Ih n e n  tu t der „ au s­
gezogene M ittagsschlaf" gut, der zu den Erfolgsgeheim ­
nissen Schweningers, des Leibarztes des Fürsten B is ­
marck, gehörte. S e in  R a t ging dahin, m ittags m inde­
stens eine S tunde im verdunkelten Zimmer regelrecht 
im B ett zu liegen. E ine „Ladestation für seine N erven­
batterie" nennt ein m ir bekannter a lte r Industrie ller 
diese kleine Nachtruhe am Tage.

Dieses K ap ite l ist dem  bekannten, in  leicht verständlicher 
Sprache abgefaßten Buch „D er gesunde Schlaf" von P ro s t  Dok­
to r  Heinrich Nelson entnom m en. D as  im  H ippokra tes-V erlag  
M a rq u a rd t & Co., S tu t tg a r t ,  erschienene Buch kann zum P reise  
von N M . 3.20 k a rto n ie rt durch jede B uchhandlung bezogen 
w erden. _____________
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* Böhlerwerk. (E  r st e s  W  e r k s  k o n z e r t.) Eine 
frohe M ittagspause bereitete vorigen F re itag  die B a ­
taillonskapelle des G ebirgsjägerregim entes Admont der 
Gefolgschaft der Böhlerwerke. Schneidige Märsche und 
fesche W alzer dazu die launige Ansage des A rbeits­
kameraden Fritz H a s e l st e i n e r fanden viel B eifall. 
Zum  Schluß dankte B etriebsfuhrer D ir. In g . T o p f l  
den Musikern für die genußreiche S tunde und feierte die 
Kameradschaft zwischen Wehrmacht und den Schaffen­
den in den Betrieben. Leider m ar’s zu kurz. E inige be­
haupteten sogar: „D ös h ä tt b is V iere dauern können!"

Kimmt alls wieder hoam . . .
L ieg  h im m er a  R a n d l h e rin te r t  b a u  Eschlotz, 
wo b ' Tjbbs so d ah ertiin n it, und  streck m i u nd  los.
D a  g lu geln )' so ru a h li  in  b ’ S to a , be g rean  W elln 
u n d  Hamb m a a n  H auffa  l ia b s  Zeug zan verzähln.
„A n D a rb  w eider b iin n a b “ , sagn „gaabs  m ehrers  Hetz, 
d e s  gstorbni D a h ila u n ln  ba m aa eah zletz; 
in  Ä erqnan , d a  to if ln  f  eah w iadaw oll a u s  
und  tre ib n d  a lli N euni, fand H errn  in  eahn  H aus.
D es  Hupsa und F oam a und Sp ritzen  und S ta u b in , 

ck>es Löchereinreitzen und  S toadaunak laub rn ,
Ireuzseiten. bsem g ilts t w as  und bist d ean t NU w er!
H errautz t leanscht so loamlackad, tren ze rt daher.
Und ’s D arb  va den L ia d l?  D ’ groß D onna , oa Schluck! 
Z an  T e ix l! I n  gscheidern w aa ’s :  U rndrah und  zruck!"
„ S o a b s  n it  staad, e s  P lo d e r ln !"  dischkrier eah gaach d re in , 
„des is  a  so gwen u nd  w ird  ewi so sein!
A u fs  Ju n g se in  kim m ts A ltw e 'n , auss U rntoifeln  d R u a h ! 
M o a n ts , i Hans n i t  grad  a  so « form t a ls  a  B u a ?
D u  m eingerl, see leg t si! Ha, schaut- m i heun t a n !
U nd — ’s w ällend ja  d ean t a w ieder an d e rn , d ra n !
U nd das .mit der D o an a , d a s  is  n i t  so schier:
S chan is , d’ D oana, de n im m t en t m it autzi in s  M ie r!
Dfern steitgs a ls  o W olka aus, packt en t der W ind,
«chwenn’s nu  gscheit f r a g te : R au , wo a u s  denn so gschwind? 
w ird  d ’ W olka gaach z’schwaa und laß t a u s  in  der Ehoain, 
u n d  soads, b a ls  e n t glockt, w ieder lusti dahoarn!
H iazt k inn ts  w ieder to if ln  u n d  spritzen und  staubrn
u n d  Löcher e in reihen  und S to a  d au n a ttau b in
und soads w ieder M istduabrn, akrak w ia  vaneh
und  — m üatzts denna  w ieder au f d ’ W anderschaft g e h . .  !
D es is  so a R ingelg sp ie l: Autzi a T ru m m
und aus und zruck einer, h a lt rundum adum ..  !“

G lu g l-g lu !"  sagnd [’ und hup fand  und  — sand scho d a h i . .  
Und i, w ian  i selm w ieder a u sg m u n te r t bi 
und  lu ag  in  des ew i D a h iw u rln  ein, 
i  g laub  h iaz t des M a a r l  schier selm. W ird  scho sein,
R ia d s  S to a n l ,  n ia d s  T röpfe l, ’s  kloa K ind l, d ’ a l t  M oahm , 
m ein, zbrich da  n i t  ’s  K ö p fe l! F in d t a lls  w ieder h o a m . .  !

_____________  K a r l  P s c h o r n .

* Böhlerwerk. ( T o d e s f a l l . )  D ienstag den 8. ds. 
ist in  hohem A lter von 86 Jah ren  die M u tte r des 
W erksbeamten H errn F ranz  Berger, F ra u  Z äzilia 
B e r g e r ,  gestorben.

* Gerstl. (W  e r k s k o n z e r t.) Am F re itag  den 11. 
ds. fand in  den „Wertich" Eisen- und Stahlwalzwerken 
in  Gerstl ein Werkspausenkonzert statt. Auf Anregung 
der Deutschen A rbeitsfront hatte die B etriebsführung 
bereitwilligst die Zustimm ung gegeben, ih rer Gefolg­
schaft w ährend der M ittagspause allerbeste Musik zu bie­
ten. Bei herrlichem W etter versammelte sich die ge­
samte Gefolgschaft im Hof des Werkes, um unter freiem 
Himmel den K längen der Kapelle des 3. G ebirgsjäger­
b ata illons aus Admont zu lauschen und bei den m it­
reißenden W alzermelodien bedauerte alles, daß kein 
Tanzboden vorhanden w ar. N ur zu schnell w ar die 
S tunde vorüber und der stürmische B eifall der A rbeiter 
w ar wohl der beste Beweis dafür, daß ihre E rw a rtu n ­
gen weit übertreffen wurden. D er B etriebsobm ann 
dankte den Soldatenmusikern herzlichst für ih r Gast­
spiel und dem B etriebsführer, der es ermöglichte, daß 
seine Gefolgschaft inm itten  ihrer schweren A rbeit eine 
so frohe und schöne S tunde hatte erleben können.

* Höllenstein a. b. W b s. ( T o d e s f a l l . )  I n  sei­
nem 64. Lebensjahre ist am 12. ds. der Sodawasser- 
Erzeuger H err K arl T ä n z e r  nach langer Krankheit 
verschieden.

* Lassing. ( T o d e s f a l l . )  Am S am stag  den 12. 
ds. ist in  seinem 58. Lebensjahre der A rbeiter der 
Reichsforste Herr Ig n az  P  u m h ö s l nach längerer 
K rankheit gestorben.

Hauswart
fü r E a r te n v il la  gesucht. V erläßliches E h ep aa r m it gu ter Nach­
frage. W enig , Zell, B urgfriedstratze 8.

Öffentlicher Dank!
Unterzeichnete spricht hiem it den Ärzten des 

Krankenhauses W aidhofen, insbesondere dem P r i ­
m ariu s  O berm edizinalrat D r. A l t e n e d e r ,  
Dr .  H u b e r t  sowie den übrigen Ärzten und 
Pflegeschwestern fü r die aufopfernde und liebe­
volle Behandlung w ährend der Krankheit ihren 
besten Dank aus.

Pbbsitz, am 17. August 1939.

Barbara Streicher
P ostbean itensw itw e.

Hier spricht die Hitler-Jugend
G eleite t von H erb ert H o p f e t ,  W aidhofen  a. d. Y., Schülerheim .

Zelte, Sonne, Kameraden!
Verklungen sind die Lieder, vorbei die Tage schönster 

Kameradschaft. Schwer wuchtet wieder der Hammer auf 
d a s  zu schmiedende Eisen, schruppt die Feile über den 
h arten  S ta h l oder der P flug  w ird wieder in die Erde 
gedrückt, vielleicht klappert da und dort die Schreib­
maschine oder die Nadel fährt wieder emsig durch den 
S to ff —  H itlerjungen sind wieder an  der A rbeit, stehen 
w ieder in  der Werkstätte oder Schreibstube —  H itler­
jungen, die acht Tage in  Zelten lebten, in  strahlender 
Sonne S port machten, die wie die Fische in der Pbbs 
sich tummelten, die h in ter dem K K .-Eew ehr lagen und 
Schutz auf Schutz auf die 50 M eter entfernte Scheibe 
h inausjag ten . H itlerjungen, die im Gelände „Ziel" a n ­
sprachen, Eeländekunde trieben, die sangen und fröh­
lich waren, die auf den B erg gingen und dort noch ein 
Kampfspiel durchführten.

Diese Jungen  w aren im B ann lager des B annes Um­
stellen (518) in  Erotzhollenstein und stehen jetzt wieder 
im  A lltag —  in  der Arbeit. I n  ihnen w ohnt aber eine 
schöne E rinnerung  an diese frohe Lagerzeit, da stehen 
nochmals und wieder B ilder auf, die sie nie vergessen 
werden. Da fitzen w ir wieder an  einem sternklaren 
Abend an  der rauschenden P bbs und erzählen uns von 
unserem  kleinen, tapferen H erbert Norkus etw as, von 
N orkus, der uns V orbild und M ahnm al bleibt für 
alle Zeiten und Ewigkeit, der uns die K raft gibt, all 
die Hindernisse, die sich uns in unserer A rbeit ent­
gegenstellen, zu überwinden. Feierlich klingt in  unsere 
O hren  nochmals das Lied, das w ir dam als in  dieser 
S tunde in  klarer M ondnacht sangen. D as Lied vom 
kleinen Trompeter. —  D as B ild vergeht, andere ta u ­
chen auf: D a stehen 30 Jungen  in  kurzer schwarzer 
Turnhose in  strahlender Sonne auf der Sportwiese, 
b raungebrannt, das lachende Leben selbst, und haben 
Boxhandschuhe an —  sie lernen boxen, sie lernen hart 
F^,t r5n ’ mutig sein, lernen nehmen und geben, lernen 
blitzschnell denken und ebenso rasch handeln, sie lernen 
d e »  S p o r t  d e r  d e u t s c h e n  J u g e n d .  Oder 
Speere fliegen, von kräftiger Jungenhand geschleudert, 
durch die Luft, 10 und 10 werfen im mer dieses herrliche 
S p o rtgerä t ab — die B annführung hat voraesorat batz 
alle 120 beschäftigt sind. Speere, Kugeln, Keulen Box­
handschuhe, Gewehre, S toppuhren, Matzbänder, 'a lle s  
a lles ist im Lager. W ie schön ist es doch heute, jung zu 
fein! Zurück sinken die B ilder der Lagerzeit — hart 
zugreifen heisst es jetzt wieder, arbeiten ist die Losung. 
D a  arbeitet der A mstettner H itlerjunge in  der Fabrik

Preisübercsacliungsstelle
d e r  L an d e sh au p tm an n sch a f t  N iede rdonau

Erzeugerhöchstpreise für inländisches Gemüse und Obst, 
gültig für Niederdonau ab Montag den 14. August 1939.

O h n e  E i n -  G ü te -  G ü te -  G ü t e -  
t e t l ung  in  flösse flösse flösse 

Gütef lossen A B C  
Rpf Rpf Rpf Rpf 

F ie ilan d -H iiu p te lsa la t, je Stück . . — 4 5  2 5 —
F reiland-K ochsalat, je K ilog ram m  8 — — —
Erbsen, je K i lo g r a m m   30 — — —
F iso len ,g rü n  (E ä r tn e rw a re ) ,  je  K ilog r. 24 — — —
Fisolen, g rün , je K ilo g r   20 — — —
S p a r gelfiso len , je K ilo g r  24 — — —
K arfio l, je S t ü c k   — 20 10 3
K oh lrab i, weiß, je S tü c k   — 3 2 —
K o h lrab i, b lau , je S t ü c k   — 4 2 —
K ohl, je K ilo g r   — 12 — 7
F ru h k rau t, je K ilo g r   7 — — —
R o tk rau t, je K ilo g r   16 — — —

N euseeländer S p in a t ,  K ilog r. . . .  20 — — —
G urken (T re ib h a u s) , je K ilog r. . . .  30 — — —
Gurken (M istbeet), je K ilog r. . . .  24 — — —
F reiland -G urken , je K ilo g r   — 18 5 —
M elonen  (Zucker), je K ilo g r   30 — — —
M elonen  (W asse r ) , je K ilog r. . . .  20 ■
Z w iebel (L aae r), je K ilo g r   12 — — —
W iener G ärtnerzw iebel, je  K ilog r. 10 — — —
P o rre e , je K ilo g r   30 — — —
K noblauch, je K ilog r ................................... 30 — — —
G rü n e r P a p rik a , je S tü c k ......................  1
S e lle rie , g rün , je K ilo g r  20 — — —
T om aten , je K ilo g r   35 — — —
Speisekürb is, je K ilo g r  10 — — —
G rü n e r M a is ,  je S tü c k   3 — — —
M öhren , je Büschel (10 Stück) . . .
E o ld rü b en  (ungewaschene W are  um 

3 Rpf. b illig e r) , je K ilog r. . . .
K a ro tten , je Büschel (6 b is  7 Stück)
K aro tten , je K ilo g r.....................................
P e te rs ilien w u rze l, ungewaschene W are  

um  3 R pf. b illiger, je K ilo g r. . . .
R adieschen, weiß und ro t, je Büschel

(5 S t ü c k ) ..................................................
Rettich, schwarz, b ra u n  und  weitz, 

lang , je Büschel (5 b is  6 Stück) .
R ettich, je S t ü c k .......................................
R o te  R üben , rund , je K ilog r. . . .
R o te  R üben , la n g, j e K ilog r. . . .
S u p p en g rü n es , je B ü sc h e l......................
D illk rau t, je K ilo g r .....................................
Schnittlauch, je  B u n d  zu 10 Büschel

fuchtchampignons, je K ilog r. . . . 
uchtchampignons, offen, je K ilo g r. i

Serrenpilze, je K ilo g r ................................
ierfchwämme, je K ilo g r ..........................

14 —

15

18 -  —

40

2 —

und der Weistracher hinter dem P flu g  und der Haager 
am Leisten und alle find sie aber eine einzige verschwo­
rene Kameradschft, die, im Lager zusammengeschweißt, 
nie incbr zerbrochen wird, die im Heimabend sich über­
tragen wird auf alle anderen K am eraden und so dann 
eben die Jugend ist, die nichts kennt als Deutschland, 
die stolz ist auf ihren N am en, die für Adolf H itler steht, 
kämpft und, wenn es das Schicksal verlangt, auch fällt!

Adolf-Hitler-Marsch 1939.
N un marschieren sie schon zwei Wochen, unsere Kam e­

raden, unser Spielm annszug. 200 K ilom eter haben sie 
schon geschafft, 14 Tage tragen sie schon unsere Fahne 
dem F üh rer entgegen. Unsere Fahne und dam it unseren 
Glauben, den G lauben der 1500 au s unserem B ann. 
K am eraden im Adolf-Hitler-Marsch! G rüßt m it jedem 
Schritt und T rit t, in  Sonne und Regen, in S tu rm  und 
Hagel, grüßt Deutschland von uns, die w ir nicht dabei 
sein können, aber m it unseren jungen Herzen euch be­
gleiten in  jedem Augenblick!

Nürnberg ruft!
37 au s dem B ann  Amstetten (518) fahren nach N ü rn ­

berg —  werden den F ü h re r sehen und dam it sich K raft 
holen fü r die kommende Arbeit. Die F üh rer der E in ­
heiten sind dazu bestimmt, zu fahren. Deshalb, weil 
euch der Dank gilt fü r die vergangene Arbeit, die w ir, 
das können w ir stolz sagen, vorw ärtsgetrieben haben 
m it unserer jungen K raft zum W ohle Deutschlands. 
W as könnte es schöneres geben a ls  am F ü h re r vorbei­
marschieren zu dürfen, seine S tim m e zu hören, in  seine 
Augen zu blicken — w ir sind eben eine andere Jugend, 
die n u r Kampf kennt und Anerkennung.

D a steht zum Beispiel ein Landdienstgruppenführer 
in schwerer A rbeit T ag  für Tag in Biberbach bei S e i­
tenstetten. S e in  größter Wunsch äußert sich in  einem 
B rief an  mich wie folgt: „Ich habe einen unhem m baren 
D rang, dem F üh rer wieder in  die Augen blicken zu 
dürfen und ich bitte dich hiemit, fa lls  du m ir wirklich 
Freude machen willst, mich m itfahren zu lassen."

K am erad au s dem Landdienst! Du sollst m it und all 
ih r anderen, die ih r genau so brav und ohne viel Auf­
hebens eure Pflicht getan, ih r sollt den Dank haben, 
den Dank, der uns mehr ist, a ls  all die irdischen ver­
gänglichen Schätze auf dieser W elt.

Den Dank dadurch, daß w ir den F ü h re r sehen, ihn 
sprechen hören und ihm unsere Liebe beweisen können.

D er B annführer.

B irn en , je K ilo g r .............................
J o h an n isb ee ren , je K ilo g r. . .
Apfel, je K ilo g r................................
M ar ille n , je K ilo g r ..........................
S tachelbeeren , je K ilog r. . . .
H eidelbeeren, je K ilog r. . .
W albh iinbeeren , je K ilog r. . .
Pfirsiche, je K ilo g r ...........................
M irab e llen , je K ilo g r......................
R in g lo tte n , je K ilo g r .....................
H aserb irnen , je K ilo g r ....................
W ein trau b en , je K ilog r. . . .
Zwetschken, je K ilo g r .......................
P reise lbeeren , je K ilog r. . . .
H oller (gerebe lt), je K ilog r. . . 
H oller (u n g ered e lt), je K ilog r. .

— 40 30 10
— 28 20 —

— 35 20 5
— 45 35 20
— 28 20

34 22 —

50 — — ___

— 50 30 20
15 — ___

— 30 20
15 — ___

55 — ___

— 32 25
45
30 — — —

5
E inlegegurken, Große 3— 6, je K ilog r. 
E in legegurken, Größe 6— 9, je K ilog r. 
E in legegurken, Größe 9— 12, je K ilog r. 
E in legegurken, Größe 12— 18, je  K ilog r. 
E in legegurken, Ausschuß, je K ilogr.

E rzeugerpreise

Vcrbrauchcrhöchstprcise für Frühkartoffeln für die Z eit vom
10. b is  16. August 1939.

W eiße, ro te  und b lau e  S o r ten , je
K i l o g r a m m ............................................. 11

R unde  gelbe S o r te n , je K ilogr. . . 12
Lange gelbe S o r te n , j e K ilog r. . . .  12___________________

D ie Höchstpreise ge lten  n u r  fü r beste Q u a l i tä t .  M indere  
W are  m uß entsprechend b illig e r  verkauft w erden. D ie Höchst­
preise dürfen  au f keinen F a ll  überschritten w erden, können je­
doch jederzeit unterschritten  w erden. Z uw id erh an d lu n g en  ge­
gen diese P re is a n o ro n u n g  w erden  nach d e r V e ro rdnung  über 
S tr a f e n  und S tra fv e r fa h re n  b e i Z u w id e rh an d lu n g  gegen P r e i s ­
vorschriften vom  3. J u n i  1939, R G B l. 1, 6 .  999, bestraft.

D ie V erdienstspanne d e s  G ro ß h an d e ls  d a rf bei Obst höchstens 
10% und bei Gemüse 12% betragen .

I m  K le in h an d el d ü rfen  folgende Höchstsätze nicht überschrit­
ten w erden : Kohlgemüse 40% , B la tt- ,  S tengel-, Frucht- und 
W urzelgem üse 35%, P ilz e  45% , Obst 30% jew eils  au f den E in ­
s tandspreis .

B eim  V erkauf durch den E rzeuger d irek t a n  den V e rb ra u ­
cher d a rf  höchstens d ie K leinhandelsoerdienstspanne in  Anspruch 
genom m en w erden.

D a s  R ollgeld  fre i Em pfangsstelle und  d ie tatsächlich erw ach­
senen Kosten fü r  F rachten  dü rfen  dem E in k au fsp re is  ( I a k -  
tu rc n p re is )  in  tatsächlicher Höhe, jedoch nicht über d ie bahn- 
äm tlichen Speditionssätze h in a u s  zugeschlagen werden.

Durch die zugelassenen V erdienstspannen sind Schw und und 
V erderb  sowie etw aige V ezirksabgabestellgebühren abgegolten .

F ü r  den L an d esh au p tm an n : 

2 m  A u ftrag e : Dr. Fuack.

sowie deren3 H  e i l n  Reparaturen
I  ja 9  I  9  ■  im F a c h g e s c h ä f t

! S 5 “ ! , e  Franz Korner
W aldhosen — E isenerz
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Lunz o. S . (A  b s ch i ed  s f  e st.) Kürzlich gab es ein 
Abschiedsfest einer Gruppe B erlin e r K dF .-Fahrer, die 
b rau n  gebrannt und von einem äußerst schönen W etter 
begünstigt, nun wieder die Rückreise in  ihre Heimat 
an tra ten . Die Abschiedsfeier, an  der sich fast ganz Lunz

Marktberichte
vom 7. bis 16. August 1939.

R inder.
Zcutralvichm arkt W ien -S t. M arx vom 16. August

2 e  K ilo g ram m  Lebendgewicht in  Reichsm ark: 
Schlachtweitklasse A B C D

Ochsen . . 0 95 08 7  0 7 7  -
S tie r e  . . 0 85 07 7  06 7  —
Küche . . . 0’89 0 8 1  0 6 9  0 50
K alb in n en  . 0 91 0 88 — —

K älber.
Erotzmarkthallc W ien vom 7. b is  12. August

W eidner K ä lb er , inländische R M  1 20 b is  1 4 0  je K ilog ram m  
W eidner K ä lber, ungarische R M . 1 20 b is  1 4 0  je K ilog ram m

Schweine.
Zentralvichmarkt W ien -S t. M arx vom 15. August

J e  K ilog ram m  Lebendgewicht in  R eichsm ark nach Schlachtw ert­
klassen :

Uber 150 kg  11 8  von 100 b is  119 '/, kg  11 0  
von 135 b is  1497, „ 1 1 6  „ 85 „ 997, „ H O

„• 120 „ 1347, „ H 4  u n te r  85 „ —
F e tte  Zuchten . . . .  116
A ndere Zuchten . . . 1 04
Altschneider . . . .  1 14

Erotzmarkthallc W ien vom 7. b is  12. August
W eidner Fleischschweine . . R M . 1 39  b is  1 44  je  K ilog ram m
H albe abgezogene . . . .  „ 14 8  „ „

beteiligte, w ar nicht nu r ein V erbrüderungsfest zwi­
schen Nord und Süd, sondern ein B ew eis fü r die Größe 
und Richtigkeit der Idee, die der NS.-Gemeinschaft 
„K raft durch Freude" zugrunde liegt. Jetzt sind bereits 
wieder 100 B erliner K dF.-Fahrer eingetroffen, um in  
der nachdenksamen Ruhe dieser Landschaft E rholung zu 
finden und neue K räfte zu sammeln.

— ( S t e i g e n d e r  F r e m d e n v e r k e h r . )  Daß 
der Fremdenverkehr in unserem G au ein ansteigender 
ist, ist eine Tatsache, die heute jeder weiß und a ls  Ken­
ner der landschaftlichen Schönheit unseres G aues als 
selbstverständlich empfindet. I n  welch rapidem Auf­
stieg sich aber' unser Fremdenverkehrswesen befindet, 
w ird am besten durch Z ahlen dargetan. Lunz hatte im 
J u l i  1938 1.696 Fremde und 13.896 Übernachtungen, 
dagegen im 2 u li 1939 2.291 Frem de und 20.047 Über­
nachtungen. E in  Bew eis dafür, daß der O rt wirtschaft­
lich einer großen Zukunft entgegengeht.

* Weyer. ( E i n b r u c h . )  I n  der Tabaktrafik der 
F ra u  M . R  o a h im unteren M arkt wurde in der Nacht 
auf F re itag  ein Einbruch verübt und R auchm aterial 
in beträchtlicher Menge entwendet. E s ist dies der 
zweite F all, daß dort eingebrochen wurde.

A m stettner örtliche Nachrichten
—  Betriebsappell. K reisleiter N e u m a y e r  sprach 

am 9. ös. anläßlich eines B etriebsappells zu den beim 
Heeresbau beschäftigten Eefolgschaftsmitgliedern. Nach­
dem H eeresbauleiter S  o r e m b e den Appell eröffnet 
hatte, schilderte der K reisleiter in längeren A usfüh­
rungen den B eifa ll der Wirtschaft und dam it auch den

. . M M  I M  W M !»»!''
E ine der schwierigsten R ettungsta ten  der neueren 

Z eit hat die Mannschaft des H apagdam pfers „West- 
p ha lia"  vollbracht. Ich glaube, daß b is dahin  noch n ie­
m als ein Boot auf hoher See in  derartigem  Seegang 
zu Wasser gebracht wurde. Die R ettung  der Schiffbrü­
chigen vom holländischen D am pfer „Alkaid" hat auch in 
der Weltpresse ein nachhaltiges Echo gefunden. Die 
Z ahl der Schilderungen geht in  die Tausende, in  säm t­
lichen Zeitungen in Amerika wurden die B ilder der 
Bootsmannschast und des K ap itän s E ra a lfs  veröffent­
licht. Ich möchte mich bei dieser Beschreibung an 
den trockenen Bericht halten, wie er in  den „Leitfaden 
der Seemannschaft" von E lad is  und Schulze-Hinrichs 
aufgenommen wurde, a ls  m ustergültiges Beispiel einer 
Hilfeleistung auf See fü r alle deutschen Seeleute.

Schon die Tage vor dem U nfall der „Alkaid" wehten 
schwere S W .-S tü rm e m it grober See. Am 26. Jä n n e r  
1929 erreichte der S tu rm  Stärke elf, am 28. Jä n n e r  
S tärke zwölf, am 29. J ä n n e r  wehte voller Orkan, ein 
Orkan, der auch dem großen Hapagdampfer „West- 
phalia"  verschiedene Schäden zufügte, wenngleich diese 
Schäden natürlich keine Gefahr fü r das große Schiff be­
deuteten.

Am 31. J ä n n e r  fing die „W estphalia" die ersten N ot­
rufe der „Alkaid" auf.

Auch andere Schiffe hatten  die S O S .-R ufe  der „A l­
kaid" gehört und machten sich auf die Suche. Leider 
w ar die Positionsangabe des holländischen Schiffes un ­
genau. Zwei Schiffe gaben die Suche auf. D er furcht­
bare Orkan mag wohl zum T eil die Ursache gewesen 
sein, denn es ist keine Kleinigkeit, m it voller K raft ge­
gen einen Orkan zu dampfen, in  dem auch große Schiffe 
beigedreht liegen blieben.

„ Ih r  seid die letzten, die uns helfen können! I h r  
kommt doch?" funkte die „Alkaid".

Und die „W estphalia" besaß einen Funkpeiler. M an 
konnte genau die Richtung des im  S tu rm e treibenden 
havarierten  D am pfers feststellen und K urs auf ihn 
halten.

Die „Alkaid" wurde gefunden, aber in welchem Z u­
stand? Die Brecher schlugen über das Schiff, die A uf­
bauten  w aren eingeschlagen oder von den Sturzseen 
mitgerissen, das Heck zertrüm m ert, es gab an den A uf­
bau ten  keine T üren. Die R ettungsboote w aren ohne 
A usnahm e zertrüm m ert worden, auch das Deck w ar an 
vielen S tellen  zerrissen.

W ährend der Nacht konnte an  ein Aussetzen eines 
Bootes nicht gedacht werden. E s  w ar ein Glück, daß der 
Orkan gegen M orgen etw as abflaute, trotzdem betrug 
die Stärke des S tu rm es noch zwischen acht und neun. 
Die See w ar sehr schwer.

K ap itän  E ra a lfs  brachte die „W estphalia" dicht an 
die Luvseite der sinkenden „A lkaid". D er große Hapag- 
Dam pfer wirkte dadurch wie ein Wellenbrecher. I n  
einem günstigen Augenblick wurde das Boot der „West- 
phalia", das m it F reiw illigen  un ter der F ührung  des 
zweiten Offiziers R ettberg bem annt w ar, zu Wasser 
gelassen. K ap itän  E ra a lfs  blieb solange im  Luv der 
„Alkaid", b is die G efahr eines Zusammenstoßes ihn 
zwang, seinen Dam pfer nach achtern von der „Alkaid" 
weglaufen zu lassen. E r hatte im m erhin solange das 
Abbergen der Schiffbrüchigen gedeckt, b is  diese im Boot 
aufgenommen waren.

Die „W estphalia" dampfte nun dem treibenden Boot 
nach und nahm  es wieder in  den Schutz seiner hohen 
B ordw and. W ährend der ganzen Z eit wurde reichlich 
Öl ausgegossen. Die Besatzung des Bootes und die von 
der „A lkaid" G eretteten wurden m it W urfleinen an 
B ord gezogen. E ine Bergung des Bootes w ar in  dieser 
See nicht möglich.

U nter dem Ju b e l Zehntausender lief die „West­
p ha lia"  in  Neuyork ein.

Fast ganz unbekannt ist die großartige und gefähr­
liche R ettung  der Mannschaft der finnischen B ark „C ar­
men", die am 2. Septem ber 1934 durch K ap itän  Schrö­
der vom Dam pfer „U rsula S iem ers" ausgeführt wurde.

Die „Ursula S iem ers“ befand sich m it einer Ladung 
Eisenerz auf der Reise von L ulea nach R otterdam . D as 
W etter w ar recht ungünstig. Am Nachmittag des 
1. Septem ber 1934 hatte der S tu rm  bereits die Stärke 
neun b is zehn erreicht. I n  der Nacht ging der S tu rm  
nach Südwest und stieg auf S tärke elf, durchsetzt m it 
orkanartigen Böen. Die Sturzseen liefen von vorne b is 
zum Heck über das Schiff, bei voll arbeitenden Maschi­
nen machte die „U rsula S iem ers"  nu r noch wenig 
F ah rt.

Am M orgen des 2. Septem ber sichtete m an eine Bark 
m it Notflagge. K ap itän  Schröder ließ näher heran­
dampfen, es wehte das S ig n a l: „Ich benötige H ilfe!" 
Die Bark hieß „C arm en" und hatte starke Schlagseite. 
Die Deckladung w ar bereits verlorengegangen, rings 
um das sinkende Schiff trieben P lanken und B retter.

D rüben ging nun das S ig n a l F  hoch, w as soviel 
heißt wie: „B in  hav arie rt!"

Auf verschiedene A nfragen seitens der „U rsula S ie ­
m ers" kam keine A ntw ort. D rüben stand der R aum  für 
die S ignalflaggen  bereits un ter Wasser. S ie  konnten 
nur mehr „ ja"  signalisieren, a ls  die „U rsula S iem ers" 
fragte, ob sie ein Boot schicken solle.

S ofo rt wurde auf dem deutschen D am pfer das R e t­
tungsboot in  die T a ljen  gehißt und außenbord ge­
schwungen. Sämtliche Leute wollten sich fü r die R e t­
tungsfahrt melden. Die A userw ählten  mußten die 
Schwimmwesten umlegen.

Nachdem au s dem Vorschiff des D am pfers Öl zur B e­
ruhigung der See gegossen worden w ar, ließ K ap itän  
Schröder das Boot wegfieren. D er D am pfer trieb aber 
in  der schweren See und drohte, das B oot un ter die 
B ordw and zu drücken. Nach bangen M inuten  kam das 
Boot frei.

Die Mannschaft der finnischen Bark befand sich auf 
dem Achterschiff zusammengedrängt. Wegen der über 
Bord hängenden Teile der Takelage w ar es lebens­
gefährlich, näher an  das sinkende Schiff heranzurudern. 
Die V erbindung zwischen Schiff und Boot wurde da­
durch hergestellt, daß die F innen  zwei an  R e ttungs­
ringen befestigte T aue nach Lee treiben ließen.

2 n  diesem Augenblick fegte eine gewaltige Sturzsee 
w ieder einen T eil der Decksladung fort. D as Holz trieb 
zwischen der B ark und dem deutschen R ettungsboot. 
Dieser Augenblick w ar günstig zur R ettung  der F innen . 
E r  w ar aber auch fü r das B oot gefährlich, denn jede 
Sekunde konnte es von den auf und nieder stoßenden 
S täm m en  und B re tte rn  zertrüm m ert werden.

„S p rin g t! S p rin g t!"  riefen die Deutschen. Die F in ­
nen kletterten über die Holzstämme und sprangen in  
das Boot.

D as Abbergen der Leute hatte kaum eine M inute 
gedauert. Zuletzt sprang der K ap itän  in  das B oot und 
der Schiffshund. Keine Sekunde zu früh legte das Boot 
von diesem Treibholz ab. E in  ungeheurer Brecher hob 
die Balken meterhoch in  die Höhe und ließ sie nach 
allen S e iten  herabstürzen.

Inzwischen hatte K ap itän  Schröder seinen Dampfer 
in  Lee der Bark gebracht. M it dem S tu rm  und der Sep 
kam das B oot in  einer halben S tunde an die Leeseite 
der „U rsula S iem ers" . D as B oot wurde m it dem S te ­
ven senkrecht zur B ordw and gehalten, b is sämtliche Ge­
retteten und die Besatzung des B ootes die V order­
reling  überklettert hatten. E s  w ar günstig, daß die 
„U rsula S iem ers" tief beladen im Wasser lag. D as 
Boot wurde in s  Schlepptau genommen.

Niedergang des Baugewerbes in der Systemzeit. Dem 
stellte er die ungeahnte Entwicklung im nationalsozia­
listischen S ta a te  gegenüber, dessen B auvorhaben gigan­
tisch zu nennen sind. A ls größte Leistung des deutschen 
A rbeiters stehe nun der Westwall, der G aran t unserer 
Sicherheit, vom deutschen A rbeiter für den deutschen 
Soldaten geschaffen. M it dem G ruß an den F ührer 
schloß der Betriebsappell.

—  Selbstmord. I n  einem A nfall geistiger Umnach­
tung verübte die im Hause Adolf-Hitler-Platz 9 wohn­
hafte F ra u  A nna K o r i s e k  Selbstmord. S ie  wurde 
auf dem Dachboden erhängt aufgefunden. W ieder­
belebungsversuche blieben erfolglos. S ie  hatte schon 
m ehrm als die Absicht geäußert, sich das Leben zu neh­
men, weil sie ihre Krankheit für unheilbar hielt.

—  Zusammenstoß zwischen Motorradfahrer und Last­
auto. Am 14. August gegen 18 Uhr fuhr A nton 
S c h e r n h u b e r  m it seinein M otorrade, auf dessen 
Rücksitz der H ilfsarbeiter A nton A i g n e r  faß, von 
B lindenm arkt nach Amstetten. Bei der Kreuzung W ie­
nerstraße— Wagmeisterstraße stieß er m it dem Lastauto 
der B auunternehm ung H artl zusammen. Beide M o­
torradfahrer erlitten schwerklaffende W unden am Kopf 
und wurden nach Anlegung eines N otverbandes von 
der R ettungsabteilung in  das K rankenhaus gebracht.

Aus St. P eter  i. d. Au und U m gebung
S t. Peter i. d. Au. ( V o m  S t a n d e s a m t . )  F o l­

gende zwei B rau tp aa re  wurden am hiesigen S tan d es­
am t getrau t: S am stag  den 12. ds. Lam bert J e l i n e k ,  
Angestellter der Steyr-D aim ler-Puch-A E., mit M arie  
S t r a s s e r - K i r c h w e g e r ,  H ausgehilfin, M arkt 
S t. P eter 21. Am S onn tag  den 13. ds. Alfred S a l -

E s erübrig t sich zu melden, daß für die G eretteten in  
bester Weise gesorgt wurde. S e it zwei Tagen und Näch­
ten hatten  die Leute nichts mehr zu sich genommen und 
w aren völlig erm attet. E inen Tag und zwei Nächte 
hatten  sie an  den Pum pen  gestanden., K ap itän  Schrö­
der hat fü r diese T a t die große goldene M edaille der 
„Gesellschaft zur R ettung Schiffbrüchiger" bekommen. 
D er zweite Offizier J u l iu s  Ibsen, der das B oot steuerte, 
erhielt die kleine goldene M edaille.

Und nun möchte ich zum Abschluß jener deutschen 
M änner gedenken, welche die größte Heldentat voll­
bracht hatten, die m an von einem M an n  verlangen 
kann: Aufopferung des eigenen Lebens von vornherein, 
um andere Menschen vor P an ik  und dam it vor V er­
nichtung zu bewahren.

Eine Gedenktafel in der öffentlichen Bibliothek zu , 
Southam pton überm ittelt das Andenken dieser M änner 
der Nachwelt. N irgends werden die N am en dieser.M än­
ner genannt, leider aber auch nicht die Tatsache, daß jic 
Deutsche waren. Auch bei uns ist diese Tatsache vielen 
unbekannt und ich berufe mich hier auf das Zeugnis 
des d ritten  Offiziers des Riesendam pfers „T itan ic" 
(selbst ein Deutscher), K ap itän  D ittm ar P ittm an n , der 
ebenfalls bestätigt, daß die Musiker der „T itan ic"  
Deutsche w aren.

K ap itän  P it tm a n n  hat b is zur letzten M inu te  auf 
dem Bootsdeck der sinkenden „T itan ic" für O rdnung ge­
sorgt und die E inbootung der Fahrgäste geleitet. E r 
hat noch wenige S tunden  vor der Katastrophe den K a­
p itän  der „T itan ic"  darauf aufmerksam gemacht, daß 
m an sich seiner M einung nach E isbergen näherte. E s 
ist ja allgemein bekannt, daß der K ap itän  der „ T ita ­
nic" au s Angst vor dem an Bord anwesenden G eneral­
direktor der Linie nicht die Geschwindigkeit herab­
zusetzen wagte.

D as Unglück w ar nun einm al geschehen. Die O ffi­
ziere wußten, daß nur die Hälfte der Passagiere Platz 
in  den Booten bekommen konnten. Die P an ik  w ar u n ­
vermeidlich.

„S p ie lt heitere W eisen!" befahl m an den Musikern. 
Die Musiker w aren Seeleute. I n  langen Jah ren  aus 
der See erfahren genug, um zu wissen, w as sich jetzt ab­
spielen würde. F ü r  sie w ar kein Platz in  den Booten 
Jeder von ihnen wußte: Du kehrst nicht mehr heim zu 
den Deinen. Du wirst deine K inder nicht mehr sehen 
deine F rau , deine E ltern .

Und sie standen an Deck und spielten heitere Weisen 
Lange Z eit ließen sich die Fahrgäste dadurch täuschen 
Hielten O rdnung und folgten den Offizieren. W em  
m an Musik macht, konnte es nicht so schlimm stehen

Erst, a ls  das letzte Boot abgestoßen w ar, sah bii 
übrig gebliebene Menge an  Deck des sinkenden Schiffes 
daß sie zum Tode verurte ilt w ar. Und jetzt begänne, 
die deutschen Musiker der „T itan ic" den C horal zu spie 
len Schon legte sich das Schiff vorne über, begann im 
mer rascher zu sinken. I n  diesen Sekunden noch an  bi 
A rbeit zu denken, an  V iertel- und Achtelnoten, an P au  
sen, Einsatz und Takt, das konnten n u r M änner tun 
für'die es im Leben und im S terben  nur eines gab: Tu 
deine Pflicht und nichts a ls  deine Pflicht!

Der letzte C horal w ar nicht, wie vielfach berichte 
wurde: „N äher, mein Gott, zu d ir!" , sondern der Che 
ra l der anglikanischen Kirche „Herbst". Hunderte 
Menschen hat die H altung dieser Musiker den letzte 
Todeskampf erleichtert, die letzten M inuten  des Leben 
zu M inu ten  innerer Einkehr verwandelt.

W ir können diesen toten Helden keine schöne, 
E hrung  bieten, a ls  in  alle W elt verbreiten: Die M> 
siker der „T itan ic"  w aren Deutsche!



F re itag  den 18. August 1939 „ B o t e  v o n  d e r  H b b s - S eite  9

l a b a ,  M olkereileiter, Dorf S t. 150, m it Aloisia 
H o s b a u e r ,  Schneiderin, W ien, 3., Barichgasse 3. .̂

— (F  e r i e n k i n d e  r.) Mittrooch den 9. do. tarnen 
au s H indenburg u n d  Umgebung (Oberschlesien), l 6 F e ­
rienkinder in unserem M arkte an. die aus die Gemein­
den M arkt und Dorf S t. P e te r, S t. Jo h an n  und Sankt 
M ichael verteilt wurden.

—  ( V o m  F i l m. )  Am S o n n tag  den 13. ds. wurde 
im hiesigen Lichtspieltheater der große Z arah  Leander- 
F ilm  „H eim at" vorgeführt. W ie nicht anders zu er­
w arten, w aren beide Vorstellungen vollkommen au s­
verkauft. A lles w ar begeistert von dem an prächtiger 
A usstattung und dramatischen Szenen reichen F ilm . W e­
gen A rbeiten an  der elektrischen Leitung wurde die 
N achmittagsvorstellung erst für 16 Uhr angesetzt. Lei­
der wurde der S trom  erst um 17.30 Uhr eingeschaltet. 
E s  w äre wohl wünschenswert, in  Zukunft auf das kino- 
besuchsnde Publikum  etw as mehr Rücksicht zu nehmen 
und die Zeit der angesagten Stromeinschaltung genauer

^  S e t t e n s t e t t e n .  ( G e b u r t . )  Die L andw irtsfam ilie 
A nton und M aria  M  e r k i n g e r in  D orf Seitenstetten 
Nr. 160 freut sich über die G eburt ihres neunten K in­
des, ein Mädchen K a r  o l i n e. M u tte r und Kind sind 
wohlauf. Besten Glückwunsch!

— (A r b e i t s  d i e n  st.) Die zur E rntehilfe hier 
eingesetzten R A D .-M änner au s dem T orm äuerlager 
verliehen am S am stag  den 12. ds. unseren O rt. M it 
grotzem Fleih haben sie gearbeitet, um die E rn te  wohl­
behalten un ter Dach zu bringen, die freundlichen Ab­
schiedsgrütze der Seitenstettner Volksgenossen bezeigten 
die Herzlichkeit, die sich in  der kurzen Zeit. ihres H ier­
seins zwischen A rbeitsdienstm ännern und Bevölkerung 
gebildet hatte. —  E in  zweites Lager für A rbeits­
m aiden wurde hier fü r kurze Zeit errichtet. Die M ai­
den, die zum P a rte ita g  in  N ürnberg antreten, erhalten 
h ier ihre sportliche Ausbildung.

—  (N  6  V.) F ü r  die K atastrophenhilfe der N SV . 
a n  die Hagelgeschädigten wurde unserem Lager ein 
zweiter 15-Tonnen-W aggon M ehl und 7000 K ilo­
gram m  Fleischkonserven, G raupen, Teigw aren und B oh­
nen zugewiesen. __________

Nachrichten
Zusammenbruch einer Judenbank in  Amsterdam. D as  A m ­

sterdam er jüdische B ankhaus M endelssohn & Co. h a t am  11. ds. 
um  die S te llu n g  u n te r Eeschäftsaufsicht nachgesucht, da es nicht 
m ehr in  der Lage ist, seinen V erpflichtungen nachzukommen. 
D ie V eröffentlichung der E läu b ig e rlis te n  des zusammengebroche­
nen B ankhauses e rreg te  allerstärkstes Aufsehen, da zahlreiche in ­
te rn a tio n a le  Banken schwer geschädigt w urden. D er Eesam t- 
um fang  der V erpflichtungen b e trä g t e tw a 294 M illionen  
H ollandgulden (390 M illionen  R eichsm ark), so dag u n te r  B e­
rücksichtigung des S ta tu t s  der V erlust a u f  m indestens 80 M il ­
lionen H ollandgulden (106 M illio n en  Reichsm ark) zu schätzen 
ist. Z u  den G läu b ig e rn  der M endelssohn-B ank, um n u r einige 
zu nennen, gehören die N iederländische B ank, eine R eihe 
Schw eizer B änken, eine belgische B ank , eine französische und 
eine Neuyorker B ank. D er Chef des B ankhauses M endelssohn 
& Co., der jüdische F in an zm an n  M a n n h e i m e r ,  welcher a ll­
gem ein a ls  der A u s l a n d s b a n k !  e r  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  
S t a a t e s  bezeichnet w ird , w ar eine der geheim nisvollsten F i ­
gu ren  der in te rn a tio n a le n  Bankkreise. B ei der S p ek u la tio n  m it 
dem französischen F ranken  h a t er Unsum m en verd ien t. M a n n ­
heim er w ar in den T agen  vor dem Zusam m enbruch der B ank  
nicht in  seinem B u re au  erschienen u n d  am  10. ds. abends erfuhr 
m an  in der französischen H auptstadt, dag  der jüdische F in a n z ­
m ann  am M orgen  nach A nkunft von e in e r Reise a u s  Am ster­
d am  plötzlich an den F olgen einer Herzkrankheit verstorben sei. 
D ie Tatsache, daß aus den Tod M an n h e im e rs  h in  das B ankhaus 
M endelssohn  ihre Z ah lungen  einstellte, läg t in P a r i s  lau te  
Z w eife l über d ie Herzkrankheit a ls  Todesursache des F inanz- 
m annes aufkommen. G röß tes Aufsehen e rre g t d a s  Verschwinden 
des P rio a tv e rm ö g en s  M an n h e im ers , d a s  in  holländischen W irt-  
schastskreisen auf 100 M illionen  H ollandgulden geschätzt w ird. 
D a  es feststeht, dag M annhe im er neben der B ankbuchhaltung 
über einen großen T e il der Geschäfte der durch ihn gele iteten  
M endelsfohnbank eine p riv a te  E eheim buchhaltung geführt hat, 
lieg t der Gedanke an  unsaubere Machenschaften nahe. D er L on­
d oner „S u n d a y  Expreß" w idm et in  e iner Glosse M an n h e im er 
e inen  „Nachruf", der die Geschäfte dieses F in an z ju d en  schlaglicht­
a r t ig  kennzeichnet. E r  habe nicht produziert, schreibt das B la tt ,  
sondern M illio n en  m it W äh ru n g sm a n ip u la tio n e n  verdient. 
Rücksichtslos zog er V orte ile  a u s  W ährungen , die sich in  Schw ie­
rigkeiten befanden. E s  spekulierte m it D o lla rs  gegen F ranken  
und  m it G ulden gegen P fu n d e . S o  habe er ganze N a tio n a l­
w irtschaften in  U nordnung  b ringen  können. M än n e r, w ie  er, 
feien eine G efahr fü r die W elt. Unglücklicherweise aber höre 
die W elt ü b e r die N am en solcher Leute erst e tw as, w enn sie 
stürben.

Venesch unterschlägt Flüchtlingsgelder. „V lajka" befaßt sich ln 
einem  B ericht a u s  London m it d e r  tschechischen A u s lan d sp ro p a ­
g anda, die, wie d a s  B la t t  hervorheb t, fast ausschließlich von 
J u d e n  gemacht w erde. D asselbe gelte auch von dem P erso n a l 
und den Besuchern der L ondoner tschechoslowakischen „G esandt­
schaft". E in  I r r t u m  w äre es auch, anzunehm en, daß die tsche­
chischen E m ig ra n ten  vielleicht irg en d w ie  unterstützt w ürden. E s  
sei zur G enüge bekannt, daß zwei Tschechen von französischen 
Polizisten erschlagen w urden, w eil sie sich gew eigert ha tten , in 
die Frem denleg ion  e inzu tre ten . E ine  tra u r ig e  R olle spiele bei 
all dem D r. B  e n  e s ch, dem  m a n  in  London vorw erfe, daß er 
F lüch tlingsgelder fü r feine persönlichen Zwecke verwende. S o  
ha tte  er seinerzeit gleich nach seiner A nkunft in  London den B e- 

7000 P su v d  behoben, der von einem  L in k sb la tt zur
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Kritik übet die britischen Scheinwerfer. Z u den letzten flu rt- 

v erte id igungsubungen  im  Südosten E n g lan d s  schreibt der Eoe- 
nm g  S ta n d a rd " :  E ine Tatsache müsse m an vor a llem  a u s  ihnen 
ziehen: D ie B edienungsm annschaften der Scheinw erfer benö ti­
gen  m ehr Übung und es m üßten fü r ih re  Ü bungen schnellere

F lugzeuge zur V erfügung  gestellt werden. Diese Übungen h ä t­
ten gezeigt, daß B om benflugzeuge m it  e iner Geschwindigkeit von 
m ehr a ls  200 M eilen  London überfliegen könnten, ohne daß 
viele von ihnen  ü b erh au p t entdeckt w ürden. D er P i lo t  eines 
B om benflugzeuges habe sogar w ährend eines der llbungsm äßig  
durchgeführten L u ftan g riffe  au f London m it e iner erleuchteten 
S ig n a lla m p e  vergeblich versucht, die Scheinw erfer auf steh zu 
lenken. E in  anderer P i lo t  wollte absichtlich in  die Scheinw erfer­
kegel H ineinsteuern. D ie s  sei ihm  jedoch nicht gelungen , da die 
Scheinw erfer im m er h in  und her gelenkt w orden seien. I m  L e it­
a rtik e l schreibt d a s  B la t t ,  daß d ie M ehrzah l der angreifenden  
B om benflugzeuge nicht e in m a l gezwungen gewesen seien, den 
K u rs  zu ändern , um dem S p ie l  der Scheinw erfer zu entgehen.

Politische Nachrichten ais im Ausland
D ie M oskauer Militürbcsprcchungen. D ie ersten Berichte 

über den F o r tg a n g  der M ilitärbesprechungen  in  M oskau  zei­
gen keinen allzu günstigen S ta n d . M a n  g ib t  zu, daß S ow je t- 
ru ß lan d  d ie gleiche Taktik zu w iederholen  scheint, die es bei dem 
b ish e r im m er noch ergebnislosen  politischen V e rhand lungen  ein-

Zur Unterhaltung und zum NnchdenKen
Kreuzworträtsel

D ie Auslösung erscheint am  1. S eptem ber.u

nächtlich ü b e r den R ahm en  zu e rw e ite rn , den die britische und
'  rfistfie M ilitä rm issio n  sich gezogen hä tte . D er diplom atische

spondent des ,T>aily T e leg raph" g la u b t in  diesem Zusam -
Srtt» Xio Grvm irrt-ru slP/rr mim riß TIK orrespvi.v^,.. tr-**—.... - - - a - —r-/ „-  ̂ .

m enhang m itte ilen  zu können, daß die Sow jetrussen  auch Len 
F e rn e n  Osten in  die Besprechungen einschalten w ollen. A n d ie­
sem P u n k t ist die erste Stockung in  den M ilitärbesprechungen 
e inge tre ten . Um die Besprechungen au f dieser e rw e ite rten  B asis  
fortzusetzen, bedürfen die französischen und die britischen M i- 
litärm iisfionen neue In s tru k tio n en  ih re r R eg ierung .

Reue Kampfansage der 39131. I n  großer A ufm achung v e r­
öffentlicht die englische Presse E rk lä rungen  des E en era lftab s- 
chefs der Irischen Republikanischen A rm ee R u s s e l l ,  daß der 
K am pf in  E n g lan d  trotz den M assenaktionen der englischen P o ­
lizei gegen ihn  ungebrochen w eitergehen werde. D ie  IR A .-  
B om denkam pagne w ird  in  K ürze w ieder aufgenom m en werden. 
500 b is  1000 F re iw illig e  w ürden zur W ette rfü h ru n g  des K am p­
fes an tre ten . Rüssel e rk lä rte  vor e iner irischen M assenversam m ­
lung  in Ehikago (U S A .) w örtlich : J £ ß i i  führen  unsere B om ­
benanschläge nicht fre iw illig  durch 
W enn m an u n s  die F re ih e it  der
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W ir find  dazu gezwungen. 
_  stede aeben w ürde, dann  w ü r­
den w ir be re itw illig  davon Gebrauch machen. A ber alle unsere
E rfa h ru n g en  haben u n s  gelehrt, daß von E n g lan d  keine K on­
zessionen erreicht werden können. E s  fei denn m it der W affe?

I n  der letzten Z e it ere igneten  sich w ieder m ehrere B om ben­
anschläge, welche die Fortsetzung der T ä tig k e it der J R A . be­
stätigen. I n  zwei H o te ls  der a n  der Irischen S ee gelegenen eng­
lischen S eebäder S o u th p o r t und F leetw ood exp lod ierten  Bom ben. 
D ie Feststellungen in  F lee tw ood  ergaben e inw andfre i, daß die 
dortige  Bom denexplosion erfolgte, nachdem ein ju n g es  M ädchen 
m it irischem A zent e in  Z im m er gem ietet und d o rt ih ren  Kof­
fer zurückgelassen h a tte .

I n  der U m gebung des P icead illy -P la tzes  in  London, der 
schon mehrfach der Schauplatz von Anschlägen der J R A . w ar, 
w urden v ierzig Telephonzellen von b ish er unbekannten T ä te rn  
zerstört. D ie  T e lephon le itungen  w urden  durchgeschnitten, die 
A p p a ra te  unbrauchbar gemacht und zahlreiche Fensterscheiben 
zertrüm m ert. D ie P o lize i g lau b t, daß d ie T ä te r  in  den R eihen  
der 2 R A . zu suchen sind.

I n  e iner K artonnagesab rik  im Z en tru m  Londons entstand 
ein E roßfeuer. D ie ganze F ro n t des e tw a 50 M ete r b re iten  
G ebäudes w urde von den F lam m en  erfaßt, die 30 b is  40 M ete r 
hoch schlugen. M ehr a ls  20 Löschzüge w urden eingesetzt, die 
schließlich den B ra n d  eindäm m en konnten. Inzwischen w a r je­
doch b e re its  e in  großer T e il der F ab rik  zerstört. H underte  von 
B ew ohnern  in der U m gebung der F a b rik  m ußten in a lle r  E ile  
ihre W ohnungen räum en , da die G efahr e ines llb e rg re ifen s  der 
F lam m en  infolge des Funkenfluges sehr groß w a r. Uber die 
Ursache des B ra n d es , insbesondere ob es sich um einen A n­
schlag handelt, ist noch nichts bekannt.

Englands „Aufbauarbeit" in Palästina. W ie eine arabische 
Z e itu n g  meldet, müssen wegen der fortgesetzten M assenverhas- 
tungen von A rab e rn  im m er neue K o n zen tra tio n slag e r in  P a l ä ­
stina errichte t werden. Z u r Z e it ist ein großes L ager südlich 
von H aifa  in  B o rb ere itu n g . S e in e  Baukosten be trag en  20.000 
P fu n d  (220.000 R M .). E s  sind 04 Baracken fü r 2000 Personen  
vorgesehen.

Wachsende englandseindliche Stim m u ng in Ägypten. M e l­
dungen  a u s  K a iro  zufolge, h a t sich die innenpolitische Lage Ägyp­
ten s  zusehends v e rw irr t.  D er F ü h re r  der W A F D .-O pposition  
H a h a s  P a s c h a  h a t e rn eu t in e iner Rede erk lä rt, die V e r­
a n tw o rtu n g  hiefllr treffe E ng land , dessen augenblickliche P o li tik  
in den arabischen L än d ern  notw endig  zur Folge haben werde 
daß die A rab er sich gemeinsam erhöben, um  ihre In te ressen  und 
ih r D asein zu verteid igen.

U SA .-A nlcihe fü r China. W ie die „New Pork  T im es"  m el­
det, w urde in  Ehikago angekündigt, daß eine G ruppe am erika­
nischer Sachverständiger fü r M otorverkehr in der nächsten Woche 
nach C h in a  reisen werde, um das Verkehrssystem der Tschang- 
kaischek-Regierung neu  zu o rganisieren . D ie R eo rgan isa tion  
w ird , w ie v e rla u te t, durch eine A nleihe von 25 M illio n en  D o l­
la r  fin an z ie rt werden, d ie die B un d es-E x p o rt- und -Im p o rt-

W a a g  r e c h t :  1 starker Strick, 4 japanischer S ta a ts m a n n , 
6 F lu ß  in  A frika, 11 G atten fruch t, 12 Hohlm aß, 13 M usik­
instrum ent, 14 flache S te lle  in Flüssen, 15 letzte W ohnung  des 
Menschen, 17 mohammedanischer R ichter, 19 französischer Kom­
ponist, 21 W ertpapierabschnitt, 22 hoher O ffizier, 23 schmale 
S traß e , 24 griechische G ö ttin .

S e n k r e c h t :  2 Fruchtstand, 3 K rö te , 4 Insektenfresser, 5 
Lohntabelle , 7 S ta d t  in  F in n lan d , 8 W einschädling, 9 griechi­
scher Geschichtsschreiber, 10 E in te ilu n g sb eg riff, 15 weibliches 
H a u stie r, 16 B rotaufstrich, 17 Edelsteingewicht, 18 N ebenfluß 
der D onau, 20 Schmuckstück, 21 Verpackungsgewicht.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 4. August:
W a a g r e c h t :  1 B lankenburg , 8 ro t, 9 U ri, 10 T er, 11 

A ngel, 13 R ad , 14 to t, 16 D iele, 18 E thos, 20 E lm  21 Ade, 
22 Neuß, 25 T a le r , 27 S o t, 28 Äse, 30 sanft, 33 R a t, 34 nie, 
35 L an , 36 E rin d e lw ald .

S e n k r e c h t :  1 B ran d en b u rg , 2 Lob, 3 K unde, 4 E rg , 5 
N iete, 6 R en, 7 G roßer H und, 11 A al, 12 Lot, 13 R em us, 15 
T hale , 17 I l e ,  19 Ode, 23 S O S ., 24 S ta n d , 25 T afe l, 26 Ast. 
29 ra r ,  31 nie, 32 M al.

bank der R eg ieru n g  in  Tfchungking zum Ankauf amerikanischer 
W aren  g ew ährt hat.

Neuer Vorstoß japanischer Truppen. D ie  J a p a n e r  haben  
T ruppen  auf dem O stufer des P erlflusses, u n m itte lb a r  an  der 
Grenze des englischen P achtgebietes Kowloon-Hongkong, ge lan ­
det. Nachdem japanische F lugzeuge vereinzelt vorhandene S te l ­
lu n g en  chinesischer F reischärle r b om bard ie rt h a tten , rückten d ie 
T ru p p en  w iders tandslo s  vor. Nach w enigen S tu n d en  w urde 
von ihnen Ichon die S ie d lu n g  Schumchun a n  Der Eisenbahn 
K ow loon— K anton  erreicht. D a m it ist die u n te r  britischer V e r­
w a ltu n g  stehende H albinsel b e re its  zur H älfte  von E h in a  ab ­
geschnitten. Zw ei englische K om pagnien besetzten d ie Grenzzone 
des Pachtgebietes. Zahlreiche bew affnete Chinesen flüchteten in 
d as Pachtgebiet. Nach e iner E rk lä ru n g  der japanischen Botschaft 
in  Schanghai dienen die japanischen O pera tionen  an  der Grenze 
von K ow loon-Hongkong der Verschärfung der Blockade gegen 
die R eg ierung  Tschangkaischeks. D e r Sprecher der Botschaft 
fügte noch hinzu , daß von Hongkong a u s  nicht unerhebliche M en ­
gen von W aren  an  das H in te rla n d  ge liefert werden. D ie A u s­
dehnung der Blockade in  noch w irksam erer F o rm  a ls  b ish er auf 
d ie gesamte südchinejische Küste b is  nach Indoch ina w ird  in 
japanischen K reisen fü r möglich gehalten.

A rgentinien feiert den Tag der Vertreibung englischer E in ­
dringlinge. M it  21 Salutschüssen w urden am  12. ds. in B uenos 
A ires  die Feierlichkeiten zum  „T ag  der Rückeroberung" e in ­
geleitet. A n diesem T ag  w urde vor 134 J a h re n  der b ru ta le  V er­
such der E n g län d er, ihrem  W eltreich eine w eitere  reiche K olonie 
einzuverleiben, abgeschlagen. B ei den Feierlichkeiten kam es 
zu einem  aufsehenerregenden Zwischenfalls E in e  G ruppe junger 
N atio n a lis ten  riß  w ährend der F e ie r eine englische F lagge  h e r­
u n te r un d  v e rb ran n te  sie öffentlich. D ie jungen  Leute w urden 
v erhafte t. D er Zwischenfall h a t begreiflicherweise lebhaftes 
Aufsehen erreg t, um so mehr, a l s  d ie gleichen Kreise tausende 
antienglische P lak a te  in  ganz B uenos A ire s  v e rb re ite t haben. 
D ie A ufrufe e rin n e rn  d a ran , daß E n g land  widerrechtlich nicht 
n u r  die F a lk lan d in se ln  annektiert, sondern auch seine w irtschaft­
liche V orm achtstellung auf Kosten des argentinischen Volkes 
auszubauen  versuche, indem es bem üht fei, neben den besetzten 
E isenbahnen auch feinen dom in ierenden  E in flu ß  auf das ge­
samte H andelsleben auszudehnen. E in  zw eiter „T ag  der Rück­
e roberung" sei h ie r notw endig.

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage

H ans Krittler, U n te re r S ta d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. A uto- 
u n i  M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und D istation , Fahrschule.

Auto- und Motorradkredite

Bez.-Jnsp. Joses K inzl, W aid- 
hofen-Zell a. d. Y bbs, M oy- 
sesstraße 5, T e l. 143.

Baumeister

E arl Deseyve, A dols-H itle r-P I. 
18, T e l. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, T el. 125. V au- und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau, Z im m erei, S äge .

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 
B ucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei Feinkosthandlungen

Druckerei Waidhoscu d. Ybbs,
®e[. m. b. H., A d o lf-H itle r-P l. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Josef Wüchse, 1. W aidhosner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
Leo Schönheinz, P a rfü m e rie , F a r ­

ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t  
41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
K üchengeräte, E te rn itro h re . ‘

Jagdgewehre
Ferdinand P fau , E ärungsessig - 

erzeugung, W aidhofen a, d. Y., 
U n te r der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - , T a fe l- und 
Weinessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

B e l.  Rosenzopf, P räz isions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . ! 
R e p a ra tu ren  rasch und b illig .

Licht- u. Kraftinstallationen

Joses Wolkerstorscrs W we., U n­
te re r S ta d tp la h  11, T el. 161. 
Ö lfarbenerzeugung, Schablo­
nen, alle M a te ria lw a re n .

Elektrowerk der S tad t W aid- 
hosen a/Y., U nt. S ta d t,  T . 39. . 
R undfunkgeräte , Heiz. und 
K ochapparate, M otoren . 1

Spezereien,Südfrüchte, Öle
Josef Wolkerstorfers W we., Un­

te re r S tad tp la tz  11, T e l. 161.

Versicherungsanstalten

»Ostmark« Vers. A E . (ehem .B un-
desländer-V ers. A E .), Ee- 
jchüftsftelte: K a r l  K ollm ann, 
R iedm üllerstraße 7, T . 72. 

2stmärkische Volkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a r l  Prafch inger. 
W aidhofen  a. d. Y bbs, P le n -  
kerstraße 25.

tBiener Städtische Versicherung 
— Wechselseitige Brandscha­
den und „Janus«. Bez.-2nsp. 
Joses K inzl, W aidhosen-Z ell 
a. d. Y bbs, M oysesstraße 5, 
T el. 143.

das Wichtigste beim Einkaufs
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W ochenschau a u s  aller Welt
Dem E rb au e r des R eichssportfeldes Professor Werner M-rch 

(B e r lin )  w urde der B au  eines großen S tad ions in Belgrad  
übertragen . Dieses w ird  am  Fuge der B e lg rad er Festung K a- 
lem egdan errichtet.

D re i M an n  des B erchtesgadner B a ta illo n s  des E eb irg s- 
jäg e rreg im en tes  100 haben in kriegsm äßiger A usrüstung , 
d a ru n te r  e in  schwerer G ra n a tw erfe r sam t M u n itio n , einen Aus­
stieg durch die Eöll-W cstwand unternom m en. D a s  ungew öhn­
lich schlechte W ette r m it N ebel und Regengüssen machte d ie 
W and fast unüberw indlich und die S o ld a ten  w aren  gezwungen, 
d re im a l in der W and  zu biwakieren.

D as  Luftschiff „LZ. 130 Gras Zeppelin" u n te rn ah m  am  13. 
Äs. eine F a h r t  nach dem S ud e ten lan d  und landete u n te r  dem 
J u b e l von 100.000 Zuschauern aus dem F lugp latz  von Eger. D as  
Luftschiff kehrte am  gleichen T ag  w ieder nach F ran k fu rt a . M . 
zurück.

B eim  Jub iläu m ssp o rtfes t in  F ran k fu rt a . M . stellte der 
deutsche M eiste rläufer Rudolf Harbig einen neuen Weltrekord 
au f. E r  siegte im  L auf über die 400-M eter-Strecke vor dem i ta ­
lienischen M eiste rläu fer M a r io  Lanzi in  der W eltbestzcit von 
46 Sekunden.

Kürzlich w urde au f dem Hochschwab in  der N ähe des A uf­
stieges über d a s  „Ghackte" die völlig verweste Leiche eines M a n ­
nes gefunden, welcher a l s  der feit dem 5. August 1938 a b g än ­
gige O tto  M ü lle r a u s  W ien erkann t w urde. D er B ergw anderer 
dü rfte  in  einem  Schneesturm erfro ren  sein.

B ei E ra tk o rn  fuh r der in S ta tte g g  w ohnhafte M o to rra d ­
fah re r Josef Egger in  e in e r K urve m it solcher Wucht gegen 
einen B aum , dag er einen offenen Bruch des linken Oberschen­
kels e r litt .  D er zersp litterte  Knochen d ran g  vier Zentimeter 
tief in den Baum  e in und m an mußte ihn  a u s  dem Holz her­
ausschneiden, um den Schwerverletzten au s  seiner gräßlichen 
Lage zu befreien.

Aus e igenartige  Weise kam ein 69jäihriger M an n  a u s  W ar- 
now  bei G revesm ühlen  um s Leben. E r  gerie t beim B aden in 
e in  G ewirr von Wasserpflanzen, in d a s  er sich so sehr verstrickte, 
daß er ertrank. D er G re is  h a tte  kurz vorher einen 12jährigen 
Schüler, der ihm  zu H ilfe kommen wollte, abgewiesen, um d as  
Leben des Ju n g en  nicht in G efahr zu bringen.

I n  P olen  h a t der K leingcldm angel geradezu groteske F o r ­
men angenom m en. I n  E d ingen  w erden u n te r der H and fü r 100 
Z lo ty  in S ilb e r  125 Z lo ty  in B anknoten geboten. D ie Ge­
schäfte helfen sich m it eigenen Gutscheinen. M ehrere  Personen 
w urden wegen H arnsteins von K leingeld  verhaftet.

D aß der jüdische Geschäftsreisende Herschel a u s  W arschau 
gleichzeitig mit zwei Frauen verheiratet w ar, davon ha tte  n ie ­
m and eine A hnung. E ine Woche verbrachte der Ju d e  bei R o ­
salia  in  W arschau, die andere bei M alw in e  in  K rakau, ohne 
daß beide F ra u e n  voneinander e tw as w ußten . E in es  T ages 
m ußte der zweifache E hem ann nach P rzem y sl verreisen und te ilte  
dies seinen beiden E hefrauen  brieflich m it. D abei h a tte  er aber 
d as Pech, daß er die Briefum schläge verwechselte. D ie Folge 
w a r, daß die beiden F rau e n  schnurstracks nach P rzem y sl fuhren, 
wo sie zur gleichen Z e it bei Herschel e in tra fen . W enige M in u ­
ten später lag  der Ju d e , um  H ilfe schreiend, a u f  dem Boden, 
w ährend  die beiden betrogenen F ra u e n  m it ih ren  Schirm en auf 
ihn losdroschen. Herschel w urde d e ra r t zugerichtet, daß er in 
« in  K rankenhaus gebracht w erden mußte.

I m  südlichen T e il der Dobrudscha w urden von rumänischen 
Archäologen die Reste der römischen S ta d t  A britus entdeckt. 
B ish e r w urden 32 T ürm e der S tao tbefestigung  freigelegt. Die 
zahlreichen M ünzen, d ie m an  u n te r  den T rü m m ern  fand, stam­
m en a u s  der Z e it von 100 b is  500 n. Ehr.

2m  B ahnhof von P ie tro a ia  an  der Strecke B ukarest—Te- 
meschnurg entgleiste am  13. ds. e in  Perfoncnzug. D as  E isenbahn­
unglück,' welches a u f  falsche W eichenstellung zurückgeführt w ird, 
forderte  13 Tote und 35 Verletzte.

V or kurzem erwachte im Fiscberort B ujuk  am  B o sp o ru s  ein 
7 5 jäh riger M an n , der auf G rund  eines vom A rzt ausgestellten  
Totenscheines a n  Herzschlag gestorben w ar, w ieder zum Leben. 
Nachdem der A lte  einige Tage im  K rankenhaus zugebracht

ha tte , suchte er den A rz t auf und machte ihm  wegen des von 
ihm  ausgestellten Totenscheines heftige V orw ürfe, I m  V erlaus 
des heftigen W ortwechsels schlug der a lte  M an n  m it einem 
Stock aus den A rzi los und zertrüm m erte  ihm  den Schädel, D er 
M ö rd er w urde verhafte t.

I n  einem  K rankenhaus von S a lon ik i erschien kürzlich eine 
B äu e rin  und klagte über heftige Schmerzen im  U nterle ib , S ie  
erzählt«, daß sie sich vor sechs J a h r e n  e iner B lasenopera tion  un ­
terziehen m ußte und seitdem an  Schmerzen l i t t ,  die in  der letz­
ten Z e it unerträg lich  w urden. B ei e iner R öntgenaufnahm e 
stellte m an fest, daß die B äu e rin  in  der Bauchhöhle eine 
15 Zentimeter lange Schere tru g , d ie offenbar von den Ärzten 
bei der ersten O p era tio n  vergessen w orden w ar.

D er G enerald irek to r der landw irtschaftlichen Genossenschaft 
von K om orn, Papanck, w urde kürzlich wegen großer Unterschla­
gungen verhafte t. Auf dem W ege von einem  V erhö r zurück in s  
G efängn is  verschwand sowohl Papanek wie auch der Gefangen­
aufseher, Gegen beide w urde e in H aftbefehl erlassen.

Auf der großen P u ß ta  von B ugac ereignete sich ein entsetz­
liches Unglück. E ine Schar von Brem sen überfie l eine P ferd e ­
herde und pein ig te  die T iere  d e ra rt, daß sie in fürchterlichem 
D urcheinander über die P u ß ta  jag ten . E in  P fe rd e h ir t suchte 
die T iere  zu beruhigen, w urde a b e r  ü b e rra n n t und buchstäblich 
zertram pelt.

I n  der Bucht von E rab ro v o  an der A d ria  fingen Fischer 
einen  500 Kilogramm schweren Hai. I m  M agen  des 3H  M ete r 
lan g en  Fisches fand m an einen  50 K ilog ram m  schweren D elphin, 

I n  der spanischen P ro v in z  L aceres 'w u rd en  Eoldvorkommen 
entdeckt. E in ige K ilog ram m  fast re in en  G oldes konnten bere its  
gewonnen werden.

D a s  spanische Zentralarchiv, welches in einem  a u s  dem 
13. J a h rh u n d e r t  stam menden G ebäude in  A lca la  de H enares 
untergebracht w ar, w urde durch e inen B ra n d  zerstört. Zahlreiche 
kostbare D okum ents und eine w ertvolle S am m lu n g  von A u to ­
graph ien  d e r spanischen K önige gingen bei diesem B rande  zu­
grunde.

I n  P e rp ig n a n  (F rankreich) w urde bei einer polizeilichen 
Hausdurchsuchung e in  ü b e ra u s  w ertvo lles Gem älde gefunden, 
und zw ar h andelt es sich um  d as  B ild  „Die Dornenkrone" von 
M urillo. D er Besitzer gab an, daß er Las Gem älde, welches 
w ährend des K rieges in S p a n ie n  gestohlen worden w ar, von 
einem  K unsthänd ler gekauft habe. D er K unsthänd ler und der 
Besitzer w urden verhaftet.

D as  berühm te Gem älde W a ttea u s  „L 'Jn d if fe re n t"  („D er 
G leichgültige"), d a s  vor e in ig e r Z e it au s  dem P a r is e r  Louvre 
verschwand, ist nu n  w ieder aufgetaucht. Am 14. ds. erschien im 
P a r is e r  Justizpa last in  B eg leitung  eines A dvokaten der rus­
sische M a le r  Serge  B ogouslavfty und brachte d a s  B ild  zurück. 
E r  gab an, daß er über das B ild  ein Buch schreiben w ill, in  
welchem die F eh le r der im Louvre tä tig e n  R es tau ra to ren  au f­
gezeigt werden, die durch ihre A rb e it angeblich den W ert der 
B ild e r verm indern . D ie G erichtsbehörden erk lären , daß Vo- 
gouslavsky leicht geistesgestört sei. In te re s sa n t ist, daß der M a ­
le r etw a 100 M ete r en tfe rn t vom Louvre w ohnt, wogegen die 
P o lize i den D ieb vor kurzem noch in  den B alk an lä n d e in  suchte.

E in  A rb e ite r a u s  Exm outh (E n g lan d ) h a tte  vor kurzem ein 
böses Abenteuer zu bestehen. A ls  er in  einem  T reso rrau m  a r ­
beitete, fiel die T ü r zu und der A rb e ite r saß in  dem P a n z e r­
rau m  gefangen. E s  dauerte  einen T ag  und eine Nacht, b is  die 
Schlüssel herbeigeschafft w urden  und der G efangene b e fre it w er­
den konnte.

A uf e iner Brücke ü b er den H um bo ld t-F luß  in  den V ere in ig ­
ten S ta a te n  entgleisten neun W agen eines Luxuszuges. 16 R e i­
sende w urden  getötet, m ehr a ls  30 verletzt und m ehrere  w erden 
noch verm ißt. D er Lokom otivführer, der kurz vor der Brücke 
eine Bedächtige S te lle  bem erkt h a tte , e ilte  d o rth in  zurück und 
stellte fest, daß a u s  dem Geleise ein Eckband en tfe rn t worden 
w ar, wodurch die Geleise auseinandergerückt w urden.

I n  P en n sb o ro u g h  (V irg in ia , U S A .) h e ira te te  vor 2 '/• J a h ­
ren  d ie d am als  11jährige S m a l und gebar im A lte r  von 12 
J a h r e n  ih r erstes K ind . Jetzt h a t die junge M u tte r  einem  zwei­
ten K ind das Leben geschenkt.

V or 10 J a h re n  e r l i t t  der N euyorker K onzert- und O p e rn ­
sänger Bernardo Landino beim  E insturz  e ines  S a a le s ,  in  w el­

chem er gerade ein K onzert gab, einen schweren Nervenschock, 
der zu seiner vollkommenen geistigen U m nachtung führte. Nach­
dem L andino volle 10 J a h r e  in e iner N erv en h eilan sta lt zu­
gebracht hatte , e rh ie lt e r  kürzlich überraschender Werse seine 
vollen geistigen und stimmlichen Fähigkeiten  zurück. S o fo rt 
w urde der G eheilte m it einem  B erg  von A ngeboten  fü r K on­
zerte überschüttet und Tausende von A u tog ram m jäg ern  be­
lag e rn  ständig seine W ohnung. D ie nächsten zehn K onzerte L an- 
d m o s sind bere its  ausverkauft.

B ei der L andung im  F lughafen  von R io  de J a n e iro  gerie t 
'ssZZlfuazeng der P an am erican  A irw ay s  in Brand. Von den 
16 Insassen  kamen 14 um s Leben. D ie beiden Überlebenden e r­
l itte n  m ,were Verletzungen. U nter den T oten  befinden st* der

, .? ' c . ^ ath r.'^^> *aB e 'n Tankschiff brennend auf dem Atlantik 
tre .b e , setzte .n  der vergangenen Woche die W elt in Aufregung. 
8 ? > e § .  d°h das Sch.fü welches angeblich für eine „au s län - 
d,|che M acht geheime Ö ltra n s p o r te “ durchführe to rp ed ie rt"  
worden sei. A uf G rund  d e r ersten S O S .-R u se  und" P o s itio n s- 
M eldungen des „ in  B ran d  geschossenen Schiffes" änderten  ver­
schiedene D am pfer ih ren  K u rs  und e ilten  m it B olldam pf nach 
dem Unglücksort. Auch die U S A .-K rieg sm arin e  interessierte sich 
eingehend fü r d as  geheim nisvolle Schiff u nd  setzte 20 Secslieger 
in  den R ettungsd ienst ein. A ls  m an an  die U nfallsstelle käm, 
mußte m an feststellen, daß die S O S .-R u fe  zw ar andauerten , 
aber von dem brennenoen Schiff w eit und b re it nichts zu sehen 
w ar. Erst a l s  die M eldungen  im m er phantastischer lau te ten , 
m ußte m an annehm en, daß die Öffentlichkeit von einem  am e­
rikanischen A m ateurfunker g e n a rr t w orden w ar.

F(LJ R O da T Hl
„Gute Reise!" D a s  ist das letzte, w as  ihnen  die D aheim - 

bleibenden Abschied nehm end freundlich lächelnd zurufen, roenti 
sich der W agen in  B ew egung setzt, der sie in  d ie goldene F r e i ­
h e it en tfä h rt. S ie  reisen gut, sic u n te rh a lte n  sich bestens, wenn 
die F liegenden  B lä t te r  sie begleiten , die a ltb e rü h m te  M ünchner 
Zeitschrift fü r H um or und Kunst, D ie „F liegenden" sind im m er 
ein H ort lieb en sw ü rd ig er U n te rh a ltu n g , dem von je die besten 
Zeichner und A u to ren  S t i f t  un d  Feder liehen. D eshalb  noch­
m a ls : ©Ute Reise — m it den F liegenden  B lä tte rn !

hi T
P e te r  w a r m it seinem V a te r im K ino und sah in e inem  

F ilm , w ie sich In d ia n e r  m it F a rb e n  bem alten . A uf dem Nach­
hauseweg h a tte  P e te r  viel zu fragen, und der V a te r  erk lärte , 
dag die In d ia n e r  diese B em alu n g  vornehm en, w enn sie sich 
au f den K riegspsad begeben, um Feinde zu erschlagen. Am 
nächsten T ag  sieht P e te r , wie M u tti  sich vor dem T oilettesp iegcl 
schön macht. E r  stürzt zum V a te r  und schreit: „ P a p i,  komm 
schnell! M u tti  geht aus Len K rieg sp fad !'

H err A ngelm eier w a r auf e in  p a a r  T age fischen gegangen, 
w iew ohl seine F r a u  Fam ilienzuw achs e rw arte te . A ber er 
dachte, d a s  sei noch nicht so eilig , und er g ing eben fischen. 
E in es  T ages  fing  er e inen abnorm  großen Fisch, I n  seiner 
F reude  te leg rap h ier te  er an  seine F r a u :  „Habe einen. W ieg t 
sieben P fu n d , E in  P rach tkerl!"  Und p ro m p t e rh ie lt H e rr A n­
gelm eier e in  T elegram m  von seiner F r a u :  „H abe auch einen. 
W ieg t neun P fu n d , K ein  P rach tkerl, zieht d ir  gleich!"

A us einem R a p p o r t: „T rom pete r M eie r e rh ie lt eine neue 
Hose, w eil er in der a lte n  unmöglich w eite r blasen kann!"

I n  das G asthaus „zur H ühnersuppe" kommt ein Gast und 
bestellt ein Schnitzel, D er K ellner, der es b rin g t, h ä l t  es beim 
T rag en  m it dem D aum en auf dem T elle r fest. D er Gast sieht 
dies und schreit: „N ehm en S ie  sofort den D aum en  weg, S i e . . ! "  
-»■ S a g t  der K elle r: „ J o  freu li, daß m a’s no am ol obi fa llt!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  s o n s t  nicht beantw ortet w erden  I
Junges Mädchen
nicht u n te r  16 J a h re n , a ls  
H ilfsk ra ft fü r Geschäft gegen 
gute B ezahlung gesucht. N u r 
schriftliche A nbote u n te r N r, 402 
an  d ie Bern), b. B l. 402

Verläßliche Frau
sucht Posten a ls  H elferin  in 
Geschäft. N äheres in  der V e r­
w a ltu n g  des B la tte s . 403

Junges Ehepaar
sucht ehestens m öb lie rte s  Z im ­
m er m it Kochgelegenheit. A n­
schrift in  der Verm . d. B l. 401

Bedienerin
tüchtig in  a llen  H a u sa rb e iten , 
womöglich m it Kochkenntnissen, 
zu E h e p a a r  gesucht. G ute Nach­
frage B ed ingung . Anschrift in  
der V e ra .  d. B l. 404

Bruchgold, Eoldzähne
und Brücken, B ruchsilber, a lte  
M ünzen kaust Goldschmied Joses 
S inger, W aidhofen a, b. 5)bfis, 
A do lf-H itle r-P latz  31.

M e t  für unser Blatt!

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
Vö4 U hr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf Nr. 2

Spareinlagen ■ Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu mässigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!
ftl

Altdeutsches Speise- und
R o ß h a a r m a t r a t z e n  und ver- 
schiebend H a u s ra t  abzugeben. 

Z e ll a. $)., M oysesstrahe 1. Besichtigung n u r  von 16 b is  18 Uhr.

S G o l d s c h m i e d

INGER
S C h m i lC k )  _  A lp in a - U h r e n

Oaidiiofßn a .d .y . ,a so if -H it io r -P ia tz3 l

JUpihoL

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r n  Industrie

E lek triz itä tsw erk e  
Waidhofen a. d.Ybbs

Ich w a rn e  h ie m it jederm ann, 
m einer gewesenen F r a u  M a rie  
H irn , W aidhofen a. 6. 2)665, 
A dolf-H itle r-P latz  N r. 4, früher 
W ienerstraße 6a w ohnhaft, Geld 
oder E e ld e sw ert zu borgen, da 
ich fü r n ichts aufkomme.

Ignaz Hirn
398 T rofaiach in  S te ie rm ark .

E i l  k le in e  
t o s n  als l i e i !

E ra t isp ro b e n  e rhältlich  in W aid- 
hofen: Drogerie Schönheinz, in  
Eroßhollenstein: Drog. Lumpe.

Verbreiten Sie unser S ta tt!

Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise liebevoller 

A nteilnahm e an dem unerw arteten  Ab­
leben unserer lieben M u tte r, G roßm utter 
und Schw iegerm utter, F ra u

Aäzilia Berger
Private in Böhlerwerk

sagen w ir hiem it herzlichen Dank. I n s ­
besondere danken w ir allen Bekannten, 
die unserer lieben Dahingeschiedenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. F ü r  die schö­
nen K ranz- und Blum enspenden danken 

w ir ebenso herzlichst.

Fam ilien Berger unD öatzinger.
Böhlerw erk , im  A ugust 1939.

Herzlichen Dank
sagen w ir au f diesem W ege allen , die u n s  
in den T agen  schwersten L eides ih re  A n te il­
nahm e bekundeten. B esonders danken w ir  
allen lieben F reu n d en  und B ekannten  sowie 
der V e rtre tu n g  der F orstd irek tion  W aid - 
hofcn a. d .Y .,d e r F o rs tv e rw a ltu n g  L an g au  
und der S äg e- und H olzindustrie  W aidhosen 
a. d .ihbbs, der H J .  und dem V D M . fü r die 
T e iln ah m e  am  B e g rä b n is  unseres u n v e r­
geßlichen F reim uts). I n n ig s t  danken w ir  
auch fü r  die schönen K ranz- und B lu m e n ­

spenden.

Eustachius und Poldi Kupfer.

W aidhose» a. d .P b b s , im  A ugust 1939.

^


